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Erſcheint täglich mit Aus⸗ Inferaten -Unnahme Bum 
nahme der Montage und fäbtifher Graben 60 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
fur Danzig monatl. 30 Br, 
(täglich frei ins Haus), 
im den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
und Vogler, N. Steiner 3 
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“ 2 Die Expedition iſt zur An⸗ 
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EN mittags von 8 bis Nach⸗ 
5 mittags 7 Uhr geöffnet. a 
N Auswärt. Annoncen-Agen⸗ , 
8 ® turen in Berlin, Hamburg, 
. Frankfurt a. M., Stettin, 2 


Leipzig. Dresden N. ꝛc. J 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein E 


— Organ für Jedermann aus dem Volke. — 17 


XIV. Jahrgang. 


2 
Der Vormarſch von Gedan nach Paris. e 
a 5 Leitung vor? 

Nach der Kataſtrophe von Sedan. deren Herbei- | zwiſchen über Soiſſons, die Bahn benutze die württembergiſche Diviſion nach Champigny 15 Zune 4 j 
3 die len der auf Paris dirigirten | bereits zurückgezogen hatte. Am 16. hatte vorging. 5 5 e 
deutihen Heeresmacht nach Norden verurſacht | Maasarmee die Linie Lim-Nanteuil, die 3. Arme Von der 3. Armee im Süden von Paris rückte über die Liberalen gearbeitet welche den nl 
hatte, wurde die 3. und die Maas-Armee ſofort | die Linie Melun-Meaux erreicht; am 18. Sept an dieſem Tage das 5. Ce wei Colonnen Partei-Intereſſe gegen die Conſervativen auszu- ; 
in Marſch auf Paris geſetzt. Rur das 11. und | ftand die Maasarmee in der Linie Dammert gegen Verſailles vor. Ku. lich wollten die | beuten ſuchen. Man thut fo, als ob die letzteren 3 5 
das 1. baieriihe Corps verblieben vorerft noch | Elame, die 3. Armee überſchritt bereits die Ge ranzoſen die wichtigen Zone... vor der Be- dächtigt und mit Hammerſtein zuſammengeworfen } 
| bei Sedan, um den Transport der Gefangenen | oberhalb Paris bei Dilleneuve-St. Georges. 5 behaupien und früh Morgens | werden ſollen, während es ſich doch a um die 
1 zu ſichern. große Hauptquartier war von Vendreſſe aus ü dem nahen Walde von Meudon | Schandthaten eines Einzelnen handele. Solche Aus- f 
1 Bekanntlich war das zur Unterſtützung Mac | Rethel, Reims, CEhateau-Thierrn und Meaux n wei Diviſionen des franzöſiſchen 14. Corps gegen führungen haben auch nicht die geringfte Berechti⸗ £ 
: Mahons herbeieilende Corps Dinoy nicht mehr Zerrieres gefolgt. 5 tit Bicötre und Billacoublan vor. Unterſtützt gung. Niemand wird die Conſervativen als Partei | 
. bis nach Sedan gekommen, ſondern hatte von die aus dem Hauptquartier zu Meau ei rch zahlreiche Artillerie, welche das erſtgenannte für das was Irhr. v. Hammerſtein getha Ri. 
| ö „trieben fie die deutſchen : 8 e £ 
| verantwortlich machen können. Schlechte Menſchen 


Mezieres aus den Rückmarſch nach Paris an-] Befehle übertrugen der Maasarmee 


getreten, den es über Rethel und Reims aus- ſcließung des gut ausgerüſteten Platzes bei Dillacoublay aber trafen giebt es in jeder Partei. Nicht darum alfo 


führen wollte. In Attignn (vergl. unſere Karte) rechten Ufer der Seine und Marne, ie bald Derftärkungen des 5., bei Abbane aux Bois 5 
ſtand die preußiſche 6. Divifion, die dem Corps] am linken. Im allgemeinen ſollten die Truppen 2. baieriſchen Corps ein. a J i 
Dinoy entgegenging, wodurch letzteres zur Um- nicht bis in den Zeüerbereich der Feſtung hine Im gemeinſamen Anlauf mit den im Bois de | im ganzen kann hier überhaupt nicht die Rede £ 
kehr bezw. zum ſeitlichen Abmarſch nach Weſten ö nne noch kämpfenden Preußen gelang es,] fein — bis in die letzte Zeit hinein, als es die f 
in der Richtung auf - : Tr De die 5 ei Spatzen von den Dächern pfiffen, nicht nur über l 
Marle zu veranlaßt Pa . - die Vorgänge ſchwiegen, ſondern den Sreiherrn 
3 wurde. Der Derjuch E 29 uwerfen. nzroif 875 v. Hammerſtein in feiner hervorragenden Stellung 4 
| der 6. Divifion, den Ard € FR ale A n hatten er 5 J duldeten und ihm im Reichstage ſogar, als er ſich j 
| Feind zum Stehen N 2 N 25 3 = u a lH ron 15 in äußerſt bedenklicher Weile vertheidigte⸗ 
| zu bringen, mih- FE 8 f u 50 W drei lauten Beifall zuriefen. Schon aus dem 
glüchte in Folge ver- 5 a wickelt, und drei jetzt vorliegenden Material iſt der Beweis 
ſchiedener Umftände, Marſch- Regimenter zu führen, daß ſowohl Herrn Stöcker 
| mobei, wie 8 2 ſchritten zu Bun als auch anderen Mitgliedern der conſervativen i 
8 in unſerer fun 25 „Angriff nn De Partei bereits anfangs April die criminaliſtiſche 1 
N [hie eingeze ar — . ],, ]⅛Ü90é⁰ꝑ en „ Bsicetre und b € | Natur der Kammerſtein'ſchen Manipulationen zum 4 
* Marſchrichtungen dei⸗ g . b . Garenne. Sie Ara en | Bemwußtfein gekommen fein mußte. dieſen Be- F 
der Theile 2 Keren f IR 5 . 1 N durch ein vernichten] weis führt die „Nation“ in ihrer letzten Nummer ; 
geht, dieſe ſich au ni IL 4. On . Miu des Gewehrfeuer em. in eingehender Weiſe und fie fügt dann folgende a 
eine Meile Abſtand g 5 f pfangen, und ſelbſt Schlußbemerkung hinzu: f 


der perſönlichen Ein- 
wirkung des Ge- 
nerals Ducrot ge- 
lang es nicht, die 
junge Mannſchaft 
vorzubringen. Die 
bei Trivaux Ferme 
aufgeſtellten Zuaven 


„In der liberalen Preſſe folgt von April bis 75 
jetzt Enthüllung auf Enthüllung und alle Welt = 
beachtete dieſe Thatſachen mit einer bemerkens- 3 
werthen Ausnahme. Dieje Ausnahme betrifft f 
jene Behörde, die vom Gtaate überhaupt nur zu a 
einem einzigen Zwecke eingeſetzt worden iſt: um 
Vergehen und Verbrechen zu verfolgen. Die königl. 
preuß. Staats anwaltſchaft nahm, wie es ſcheint, keine 


in Parallelmärſchen 
nach zwei verſchie⸗ 
denen Richtungen 
paſſirten, ohne fin 
gegenfeitig zu be- 


merken. 
Die öſtlich Sedan 
ſtehende Maas-Armee 


unter dem Oberbefehl . vollends wurden 
des Kronprinzen „ n ar 5 5 87 durch einige einſchla⸗ Veranlaſſung, die nn der Preſſe in 
Albert von Sachſen I, „OB 8 ET "09 gende Granaten fo Sehr Hai ſtein zu pri ſie 
wandte ſich, nachdem Fe } 0 : Sr in Pe 1 W 


Kronprin; a Se 
reußen, durch ftarke i 
nach Süden gerichtete 


Mär ſche Platz gemacht 


hatte, nach Weſten 
in der Richtung nach 5 die Schanze Moulin 


2 Laon. Letztere Feſtung wurde am 9. September; die Einſchließungslinie möglichſt abzuhürzen. Die; de la tour ſowie Pleſſis piquet genommen. 3 
eingenommen, wobei das vermuthlich abſichtlich Derbindung beider Armeen war oberhalb Paris | Das 5. Corps ſetzte feinen Marſch auf Verſailles an 8 ee Fer | 
entzündete Pulvermagazin in der Citadelle in die [durch mehrere Brücken über die Flüſſe zu fihern, | fort, einige an den Eingängen der Stadt ver-] Monaten der Irhr. v. . öffentlich | 


Inzwiſchen we 
die Baiern kämpfend 
weiter vorgedrungen 
und hatten ſchließlich 


aatsanwaltſchaft zu übergeben“. das ſoll feit 
dem 4. Juli erſt geſchehen fein, nachdem Herr 
Stöcker in feinen Beröffentlihungen ſchon von 
einer Kataſtrophe ſprach, die ſich „uns allen“ ſeit 
Anfang des Frühjahrs offenbart hatte. Erſt jetzt 


7 

3 Luft flog und zahlreiche Todte, Zranzofen und | unterhalb durch die Cavallerie über Poiſſy herzu-] jammelte Nationalgarden ließen von den ; j 

4 Deutſche, unter ſeinen Trümmern begrub. Am ſtellen. Die 3. Armee hatte gegen Orléans aufzu- Kuſaren verjagen 9055 e 9 ee — 1 ker 9 un | 

10. September hatte die Maas-Armee die Linie | klären. Falls von dort Entſatzverſuche gemacht Das 6. Corps hatte mit dem Gros bei Orly] natürlich auch au 8 ar zwi] 1 8 
Laon-Reims erreicht, das 4. Armeecorps auf dem] würden, ſollte fie ſolche auf kurze Entfernung Stellung genommen, ſeine Vorpoſten erſtreckten hatte. Ob Herr 5 Sam E — En 5 Sen | 

3 rechten Flügel, das Gardecorps im Centrum und herankommen laſſen und dann, die Einjchließung | fih von Choiſy le Roi über Thiais bis Ehéviün.] pord' oder ob ix gg Auen 5 
das 7. Corps auf dem linken Flügel; an dem- ſchwächeren Abtheilungen überlaſſend, mit ihren | Der Verſuch der Divifion Maud'hun, die Poftirung | das iſt jetzt, nachdem ein” reinigendes 
ſelden Tage war die 3. Armee bereits auf dem | Kauptkräften ſich auf den Gegner werfen. bei letzterem Ort zurückzuwerfen, blieb erfolglos.] Gewitter durch die Oeffentlichkeit u =; 


linken Ufer der Marne, die fie unterhalb Epernan Am 19. September fand das im Norden von Im weiteren Anſchluß nach rechts beſetzte die f n 1 ail 
üverſchritten hatte, bis zur Linie Dormans- | Paris meiter vormarſchirende 4, Corps zunächſt] württembergische Doiten er Marne - Ufer von i . uche 1 N er 
Sezanne vorgerüct, mit dem 6. Armeecorps auf | nirgends Widerſtand und rückte bis zur unteren Ormeſſon bis Noifn le Grand; ſomit war am ſieht, und dieſen pu 5 5 uncie c ent 
dem rechten Flügel, dem 5. Corps im Centrum | Seine vor. Das Gardecorps folgte bis Duann ] Abend des 19. September der Ring um Paris | zur 8 dae = _ ee Par = 
und dem 2, baleriihen Corps auf dem linken | und beiehte den Moree-Bah, welher an jeiner geſchloſſen, jo daß die Hauptſtadt vom 20. Sep. ae ſich eh Thatſachen dieſer Art 3 
Flügel, ; Mündung angeftaut wurde und eine guteDechung | tember ab von ihrer Verbindung mit dem Lande | völkerung wirken müſſen; x as 1 
In breiten Heeresfronten rückten fo die deut- | der Einſchließungslinie auf beträchtliche Erſtrechung | abgeſchnitten war. vo old 9 note e ‚vor allem auf die 
{den Armeen auf die franzöſiſche Yauptftadt vor, | bildete. Weiter links nahm das 12. Corps Soc ant N änner in hohen Stellungen. 
wohin ſich General Dinon mit jeiner Divifion in- 1 Stellung bis zur Marne, auf deren linkem Ufer präſbent, „FEE 
herr, ein Hofprediger a. D. und andere gleichen 


N 1 
r 


— 5 . 8 5 Frau Clara, gleich ihrem Manne aus Oſtpreußen r ER 85 7 1 N N 
Kleines Feuilleton. ſtammend, erhielt von ihrem verewigten Vater. Bunte Chronik. . e e 
dem Bürgermeiſter Schutz in Bartenſtein, eine Das Eiſenbahnunglück dei De deran. rar fta atliche Behörde, die Sta etsanmalll caft, 


i iſches. forgfältige Erziehung, und ein großer Kreis ich- ueber den Zugzuſammenſtoß in dederan liegt in' ; 

Bü 1 185 . 5 di tiger und anregender Menſchen, den ihr Eltern.] letzt ſeitens N der fächflichen nn 2 Den tg DET 2 

„Blücher empfängt be enappes die er- | haus oft vereinte, entwickelte in ihr jene | Gtaatseifenbahnen in Dresden folgende amtliche überwanbelnd, mähren 8 

| beuteten Orden, Hut und Degen Napoleons.“ | künſtleriſche Freiheit des Geiftes, wie fie die [Mittheilung vor: kraten, der irgend eines Pergebens ſchuldig oder 

| air u 1 selbe Aleinftadt nur jelten zu formen vermag. Im Donnerstag Abend 9 Uhr iſ in der Nähe der nee f an le e 69e d ar 
N au e Unchener unſtausſtellung aſſelbe A f gre ielleicht jogar in aller Fru 

Jahre 1885 folgte fie dem Waſſerbaudirector | Station dederan ein das Zwickauer Infanterie- | aus dem Bette herausholt. Das ſind Ericeinun- 


ö 


r r 8 
nnn 


i Intereſſe wie im Vorfahre in Berlin. Mit | Lauckner, einem hochſtrebenden bedeutenden [Regi ane ek : 
. \ = ‚ h Be giment zurücführender Militärzug auf einen indrü 
... .. . ̃᷑ -P 
e Schemel ruht, den Degen des Korſen beim Ge- der Tod des Gatten das kurze Eheglück und die | Güterzug aufgefahren. Dom Militärzug entgleiſten | morgen ähnliche Vorgänge ſich wiederholen? Nein 
fähe ergriffen und meift mit der Spitze auf den junge Frau ſuchte Bergefien in fariftftelleriiher | beide Locomotiven und die nachfolgenden 10 | dies iſt der Segen der Deffentlichkeil daß ſie 
Hut, den er mit der Linken vor ſich hinſtreckt. Arbeit. Gereift durch das herbe Leid kamen die | Wagen, von denen 7 zertrümmert wurden. Kier- ſolche Schäden aufdechen kann, ehe es zu ſpät 
Im Vollgefühl des Sieges haben ſich die um ihren in ihrer Seele ſchlummernden, hünſtleriſchen] bei find 18 Soldaten getödtet, 30 ſchwer und | ift, und daß fie die Krone und die Bevölkerung 
Führer verſammelten Generalſtabsofſiztere erhoben Kräfte zu ſolch ſchöner Entfaltung, daß ihre erfte | 30 leicht verwundet worden. Dom Perional | auf ſolche Schäden bei Zeiten aufmerkſam zu 
| und blicken mit freudigem Stolz auf die Trophäen Arbeit, eine Novelle „Mein Eiern in ange] wurde ber Zugführer des Militärzuges leicht, ein | machen vermag, damit rückſichtslos die Frage 
d bie eim paar ſchleſiſche Schützen ſoeben überbra chi Preisausſchreibung, an der ſich viele tüchtige | Schaffner deſſelben ſchwer verletzt. Aerzte waren | gepruft werde ob jene Elemente, die den Mo- 
g haben Was prächtige, von echter patrioliſcher Schriſſſteller betheiligten, den erſten Preis erhielt, | jofort zur Gtelle. Der vertehr mar auf heiben narchen umgeben und die feine Enticlüffe zu 
Gefinnung erfüllte Bild ift ſoeben in einer meiſter⸗ Die Aufmerkfamheit der Litteraturkreiſe mar | Gleifen geiperri. Soviel die fofort eingeleitete | peeinfluffen ſuchen, und die zahlreich die höchſten 
haften Radirung im Verlage des deulſchen nunmehr auf die junge Autorin gelenkt, die | Unterſuchung bis jetzt erkennen läßt, ift die Urſache Derwaltungsſtellen des Staates bekleiden, ob ſie 
Derlagshauſes Rich. Bong u Co., Berlin W 57 gewiß auch bald die Gunft der Leſerwelt er- | des Unfalls wahrſcheinlich auf zu feüne Ent- die Eignung für einen ſolchen Platz beſitzen er 
92) 2 He „rungen hätte. Im Sommer des Jahres 1891 | blockung des vorliegenden Girehtenb|‘ ‚urudt- en ae 5 
Tagesſchau. 


rſchienen, das ausſchließliche 8 0 
a ee n Aünftier en, bal en er Bun die fomohl | zuführen. 2 
ie Radirung, die als muſtergültige Leiſtung der a ene e a Aue im de 1 Kleine Mitthei Politiſche 
ſeit einem Jahrzehnt aufblühenden Technik gelten — — Seither leb daß N f ; fe 1 eine heilungen. van ite 21. September. 
darf, wird an die Abonnenten der in demſelben Dresden wo für die Familie ein 0 hei Heim Berlin, 21. Septbr. (Telegramm.) Großes Auf- Der chriſtlich-ſociale Paſtor Kerm. Kötzſchke 
Verlage erſcheinenden, glänzend ausgeſtatteten | ge a wurde. tbeils in ee. ges 125 ſehen erregt hier der Selbſtmord des Directors [hat einen „offenen Brief an den Abg. Irhrn. 
| Familienzeitſchrift „Zur Guten Stunde“ für den en Dos EN Talent des 1 . ftegt | der Militäreifenbahnen, Dberftlieutenant Bahr 5. Stumm u. Gen.” eriheinen laſſen. Aötichhe 
along nn 2 2 0 5 Nk. a eg ſonſt niede 5 d zähioheiten 15 1 8 der 3 ſteht auf dem deen F des Frankfurter 
n dem Jubeljahre der Wiedererrichtung des 3 m f einer Wo g in öneberg erſchoſſen hat. aumann, deſſen „Kilfe“ er gegen Stumm 
jah 9 Frau zu wirken, und es ſpricht für die künſtleriſche[ Das Motiv der Tyat ſollen unglückliche Familien- 5 3 ae ec 65 5 . 


N deutſchen Reiches wird gerade dieſes Bild mit i 2 1 
feinem kräftigen Hinweis auf die Befreiung von ed leiter e ee 75 170 verhältniſſe fein. Er iſt ſeit zwei Jahren von „Eins hat man Ihnen (o. Stumm) bisher 
; 4 Fremdberrſchaft 1813/15 nicht verfehlen, das | hohe Können des Gatten ihre ſchöpferiſche Be. 1 nee Seine beiden Töchter find immer nachgerühmt, ein auferordentlih mohl- 

ee gabung auf die Dauer zum Gchmeigen zu DENBEN | Gtuttgart, 20. September Die Rulſchungen auch in Balken Tele en orte 10 


2 vermochte. Kuf Wunſch ihres Mannes formte ſie s h = 

Hermann Sudermann's Frau (Clara Cauckner) J ; in dem Galsjhadt in Friedrichshall dauern fort, Ihr größtes Werk befteht, Aber von größeren 

tritt demnächſt mit einem Roman: Die Siegerin inn e erg Pr Die Bodenriſſe find jetzt 1½ Meter breit; die 40 Woylfahrts-Einrichtungen, etwa wie bei Arup 
Meter hohe Eſſe des Schachtgebäudes droht ein- in Eſſen, habe ich dort wenig bemerkt. 


vor die Oefſentlichteit. Dieſer Arbeit, die inden Erzählung 
wenigen Tagen in Heft 1 der „Wiener Mode“ t zuſtürzen. Der etwa einen Kilometer vom Schacht- habe weiter nichts geſehen, als wenige be= 


erſcheinen wird, rühmt man große Vorzüge nach: — gebäude entfernte, aber höher als die Grube ge ; ſcheidene Arbeiterwohnungen. Man jagt, daß 
realiſtiſche Darſtellung, knappe Sprache und ſegene Bahnkörper Zagſtfeldt - Untergriesheim Sie ſchon ſehr alte Kaſſen haben zum Beſten 
ſcharſe Charanter iſtik. jennte ſich auf der einen Geile, Ihrer Arbeiter. Mag ſein! Unſere 


2 


ern 


Leine Zeichnung des Kaisers. 


induſtrie ſteht in dem Rufe, mit der einen 

Hand zu geben, mit der anderen zu nehmen.“ 

An anderer Stelle ſchreibt der, wie man ſieht, 

ſehr kampfesluſtige Paſtor: „Wir Chriſtlich- 

Socialen ſind an einem Wendepunkte ange- 

kommen. Wir ftehen jetzt auf dem Punkte, 

eine reine Arbeiterpartei zu werden, die die 

Intereſſen der Arbeiter mit derſelben Uner- 

ſchrockenheit vertritt, wie die Gocialdemohratie. 

Wir werden aus Schleppenträgern der Herren 

„von Bildung und Beſitz“ zu ihren Gegnern. 

Ja, wir merden bald ſchlimmere Gegner ſein, 

als die Socialdemokraten.“ 

Die „Itſch. Bolkswirthſch. Corr.“ iſt außer ſich 
über dieſe Reden und fordert, daß nicht nur 
Stöcker in der Derjenkung verſchwinde, ſondern 
daß auch Kanzel und geiſtliches Amt von dieſer 
Art ſocialiſtiſcher „Propheten“ (Kötzſchke und 
Naumann) „geläuberi” würden. 


* 

die Beſtrafung des Generals Munier 
wegen Verleumdung erfolgte, wie die „Kreuzztg.“ 
mittheilt, weil General Munier als Präſident der 
sociéèté anonyme du canal des deux-mers 
zuſammen mit dem Ingenieur Derſtraet im 
Namen des Derwaltungsrathes der genannten 
Geſellſchaft durch den „Bulletin financier“ vom 
26. Auguft 1894 ein offenes Rundſchreiben an 
ſämmtliche Generalräthe und Handelskammern 
gerichtet hatte, in welchem der Ingenieur 
Circaud, Mitglied einer Concurrenz⸗-Geſellſchaft, 
fälſchlich des Bankerofts und des unlauteren 
Wettbewerbes beſchuldigt wurde. Anklage wurde 
gegen General Munier, den Ingenieur Verſtraet 
und gegen den Redacteur des „Bulletin fin ancier“ 
— Leon Aaron mit Namen — erhoben. Zeder 
der drei Angeklagten iſt, abgeſehen von den 
Prozeßkoſten, wegen Verleumdung durch die 
Preſſe zu der verhältnißmäßig ſehr hohen Geld- 
ſtrafe von 1000 Francs, ſowie zu 1000 Francs 
Schadenerſatz verurtheift worden. 

* 


* 

Meuterei in Portugieſiſch Indien. Wie 
aus Bombay gemeldet wird, kam es in 
Goa zu einer ernſten Soldatenmeuterei, da der Der- 
walter der Colonie die von den nach Afrika ab- 
gehenden Truppen geforderten Bürgſchaften hin- 
ſichllich ihres Soldes verweigerten. Mehr als 
500 Mann mit ihren Offizieren widerſetzten ſich 
der Einſchiffung und erſchoſſen zwei Wachtpoſten. 
Darauf marſchirten fie mit Waffen und Schieß- 
vo:rath) in die Provinzen der Novas Conquiſtas. 
Es iſt nicht genügende Mannſchaft zur Unter- 
drückung der Meuterei vorhanden. 


* 

Bomban, 21. September. (Telegramm.) Aus 
Goa wird noch gemeldet: An der Meuterei ſind 
keine Offiziere betheiligt. die Truppen haben 
lediglich rebellirt aus Widerwillen gegen dienſte 
in Afrika. Am größten iſt die Aufregung in 
Panjim, wo zur Sicherung in den Hauptftraßen 
Geſchütze aufgefahren find. Der Gouverneur iſt 
eingetroffen. die Meuterer haben die Zeftung 
Narus beſetzt, aber jedoch ſchon um Pardon ge- 
beten unter der Bedingung der Auslieferung von 
Waſſen und Munition. Der Gouverneur hat fie 
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ches Reich. ROHR 
Dieſer Tage 
wurde gemeldet, daß der Kaiſer bei dem 
Maler Profeſſor Knachfuß in Kaſſel ein Ge- 
mälde beſtellt habe. Es iſt dies kein Ge- 
mälde, ſondern eine von Prof. Knachfuß nach 
einem eigenen Entwurfe des Kaiſers ausgeführte 
Zeichnung. Ihr Inhalt bildet in allegoriſcher 
Einkleidung eine Ermahnung an die Culturvölker 
Europas zur Einigkeit im Hinblick auf die ge- 
meinjamen, der europäiſchen Geſittung drohenden 
Gefahren. Die Zeichnung iſt nicht zum Geſchenn 
für den Kaiſer von Rußland, ſondern zur Der- 
öffentlichung beſtimmt und wird vorausſichtlich 
ſchon in kurzer Zeit in heliographiſcher Berviel- 
fältigung in den Kunſthandel kommen. 


Terrorismus. Wenn eine Berliner Lokal- 


czer ſpondenz recht berichtet, ſo hat eine ver-. 


ſtändige und feſte Haltung bürgerlicher Geſchäftsleute 
in dem Bororte Rirdorf dem ſocialdemokratiſchen 
Terrorismus erfolgreich die Stirne geboten. die 
Unterwerfung einer dortigen Brauerei unter 
maßloſe Forderungen der Scocialdemohratie 
hatten die bürgerlichen Gaſtwirthe mit dem Be- 
ſchluß beantwotret, mit jener Brauerei keine Ge- 
ſchäftsverbindung zu unterhalten. Die Wirkung 
war, daß die Brauerei ſich der Solidarität des 
Bürgerthums wieder bewußt wurde. Dieſer Er- 
folg iſt jedenfalls realer, als die Genugthuung, 
welche die Socialdemokratie darüber empfinden 
mag, daß fie einige zu ihr gehörige Gemeinde- 
vertreter, die der Gewährung eines Beitrages zu 
einem Kinderfeſt am Sedantage zugeſtimmt hatten, 
zum Austritt aus der Gemeindevertretung zu 
zwingen vermocht hat. 


Kameeldukaien. die „Berliner Volksztg.“, 
die ſich noch immer nicht darüber beruhigen 
kann, daß die Stadtverordneten von Berlin in 
„einer das Rechtsgefühl der Berliner Bevölkerung 
aufs unglaublichſte beleidigenden Großmuth“ den 
Urheber der berüchtigten Kameelinſchrift „durch 
die Latten laufen läßt“, theilt mit, daß einem 
Stadtverordneten in Form einer Ddenkmünze ein 
niedliches Erzeugniß der Prägekunſt zugejtelit 
wurde, auf welchem mit dem Datum des 2. Mai, 
als des Tages der Ablehnung des Dreimal- 
hunderttauſend-Geſchenks an die Kaiſer Wilhelm 
Kirche, verſchiedene Kameele in naturgetreuer 
Reproduchion abgebildet find. Das Ding gleicht 
weniger dem allgemeinen Ehrenzeichen als einem 
Dukaten. — Die „Volkszig.“ ſollte doch im 
übrigen zufrieden fein. Hat fie doch die Genug- 
thuung gehabt, daß der Stadtverordnete Sachs 
bei Gelegenheit einer anderen Vorlage vorgeſtern 
von der Beſchimpfung der Stadtverwaltung durch 
„eine lümmelhafte Inſchrift“ und von der „un- 
berufenen Hand“ ſprach, die Architektenſcherze 
treibe. Freilich fand die Bemerkung des Herrn 
Stadtwerordneien Sachs in der Verſammlung 
kein Echo. Niemand ging darauf ein; auch der 
ſoclaldemokratiſche Stadtverordnete Singer, ob- 


wohl er nachher in derſelben Sache ſprach, 
ignorirte die Sache. 
Socialdemokratiſches. Wir hatten geſtern 


mitgetheilt, daß in Rixdorf ſechs jocialdemok: a- 
tiſche Gemeindevertreter von ihren Genoſſen ge- 
zwungen wurden, ihr Art niederzulegen. 
weil ſie 2000 Mk. zu einem Kinderfeſt am Sehe n- 
tage bewilligt hatten. der Gemeindevertreter 


Müller erklärte hierbei: „Wir fagten uns, es 
iſt ja doch ein Volksfeſt. (Unruhe,) Wo andere 
Kinder feiern, mögen die unſerigen mitthun. 
Kinder haben von politiſchen Dingen keine 
Ahnung und wir müſſen wohl aufrichtig be- 
kennen, daß ſich alle Kinder vergnügt haben.“ 
Aber es half alles nichts. „Große Unruhe“ war 
das einzige, was der Redner erzielte. 


Zur Kunſtbutterfrage. In verſchiedenen 
Zeitungen wurde dieſer Tage ein Bericht über 
Auslafjungen verbreitet, weiche der Geh. Ober- 
Regierungsrath Thiel als Commiſſar des land- 
wirthſchaftlichen Miniſteriums bei der Berfamm- 
lung des milchwirthſchaftlichen Vereins in Lübeck 
über die Kunſtbutterfrage gemacht haben ſoll. 
Dieſer Bericht und die daran geknüpften Schluß 
folgerungen werden nun von der miniſteriellen 
„B. Corr.“ als unzutreffend bezeichnet. Der ge- 
nannte Commiſſar hat die Landwirthe nur davor 
gewarnt, von dem in Vorbereitung begriffenen 
Margarinegeſetz, fo ſtreng es auch ausfallen 
möge, alles zu erwarten. Auch nach Emanation 
eines ſolchen Geſetzes werde der Kampf zwiſchen 
Kunft- und Naturbutter noch fortdauern und 
der Sieg den Landwirthen nur zufallen, wenn 
fie durchgehends gute Buttergualitäten liefern 
und das Publikum zur Würdigung derſelben und 
zur Anlegung entſprechender Preiſe erziehen 
könnten. 


Amtsvorſteher Weſtendarp. 
Wahlfälſchungsprozeſſe bekannte und kürzlich 
wegen Freiheitsberaubung zu drei Monten Ge- 
fängniß verurtheilte Amtsvorſteher Weſtendarp 
in diſſen ift in Folge einer Verfügung des 
Regierungs-Präfidenten von Osnabrück von feinem 
Amte juspendirt worden. 


Die conſervative „Correſpondenz“ kämpft 
gegen die liberale Preſſe. Bei dieſer Gelegenheit 
erklärt ſie ſich auch entſchieden gegen die ſog. 
„parteiloſen“ Blätter. Sie ſchreibt: „Die ver- 
waſchenen parteiloſen Blätter, die es ſich recht 
bequem machen und das „Parteigesänk“ ignoriren, 
nützen dem conſervativen Mann ebenſo wenig 
wie die direct gegneriſchen Zeitungen. Das iſt doch 
kein Freund, der des Freundes Ehre mit Füßen 
treten ſieht und mit untergeſchlagenen Armen 
dabei ſteht. Wer nicht für uns iſt, der iſt gegen 
uns. Fort alſo mit den parteiloſen Blättern aus 
conſervativen Familien.“ 


Jälſchung des conſervativen 


Der aus dem 


Princips 


macht die amtliche „Leipz. Zig.“ dem Zrhrn. | 
v. Kammerſtein zum Vorwurf. Er habe das 


conſervative Programm mit unerfüllbaren Ver⸗ 
ſprechungen belajtet, um die Landwirthe, Hand- 
werker und ſonſtigen „Dittelftände” feinen 


Kerrſchaftsgelüſten dienſtbar zu machen. Er habe 
zu dieſem Zweck den demagogen von Beruf ein 
Schlagwort nach dem anderen abgelauſcht und | d 


hätte als gewandter Agitator auf dem abſchuͤſſigen 
Wege zum demagogenthum auch der Baſis nicht 
entbehren gemocht, ohne die eine ſolche Dictat 


auf die Dauer nicht haltbar ſei, des allgemeinen 


Wahlrechts. — Die Schlußfolgerung, die 
Leipziger Blatt zieht, iſt: Fort mit dem a 
meinen gleichen Wahlrecht, weil der Ir 
v. Kammerſtein ſich und die conjervativ 

mpromittirt hat! (Auch eine Logik.) 


Siechbriefes dürfte unmittelbar bevorſtehen. das 


Blatt beſtätigt ferner die Meldung, daß ſich Frhr. 
v. Hammerſtein mit einer dame auf Korfu in 
Griechenland befinde, wo Auslieferungsverträge 
bekanntlich nicht befiehen. 8 


Prinz Thomas von Gavoyen hat nach- 
träglich in einem Telegramm dem deutſchen 
Marinecommando ſein Bedauern über den 
Verluſt des Torpedoboots „S. 41“ ausgedrückt. 

Köln, 20. Septbr. Heute iſt hier ein fran- 
zöſiſches Ehepaar als der Spionage verdächtig 
verhaftet worden. 

Köln, 21. September. Zur Verhaftung des 
franzöſiſchen Ehepaares wegen Spionage in 
Köln erfährt die „Volkszeitung“, daß es ſich 
wahrſcheinlich um eine Landesverrathsſache 
handele, der man ſchon längere Zeit auf der 
Spur zu fein glaube. Verhaftet wurde das Ehe- 
paar durch den Berliner Polizeicommiſſarius 
v. Tauſch, der ſeiner Zeit (1887) bei Metz 
Schnaebele verhaftet hatte. Die Angelegenheit 
erregt großes Aufſehen. 

Lüchow, 17. Geptbr. der welſiſche Paſtor 
Budde in Schnega hatte in feiner Eigenſchaft als 
Lokalſchulinſpector den Schulen ſeines Bezirks 
die Theilnahme an der Sedanfeier verboten. 
Bon der königl. Regierung zu Lüneburg ift er 
jetzt, wie der „Kann. Cour.“ meldet, „in Folge 


feines Verhaltens bei der Sedanfeier in Schnega 


ſeines Amtes als Lokalſchulinſpecior enthoben 
worden“. der Kriegerverein Schnega hat be- 
ſchloſſen, wegen Beleidigung gegen Paſtor Budde 
gerichtlich vorzugehen. Wie Paſtor Budde ſich 
am Sedantage in Schnega betragen hat, erhellt 
aus den von ihm gemachten Keußerungen: „fie 
(die Patrioten) follten ihre Knochen in Acht 
nehmen, damit ſie ihnen nicht noch im Leibe 
zerſchlagen würden“, ferner in Bezug auf den 
Kriegerverein: „Sagen ſie den Gemeinden, die 
Schnegaer Schurken hätten mich fortgetrieben“. 


Rußland. 

Petersburg, 21. September. Ueber Wladiwoſtok 
wird gemeldet: Das japaniſche Parlament hat 
für die Flotte 20 Millionen Jens (ca. 70 Mill. 
Mark) zum ſofortigen Bau von 4 Kochſeepanzern, 
10 Küſtenpanzern, 30 Torpedokreuzern und 
50 Torpedobooten bewilligt. 


Aſien. f 
Shanghai, 21. Septor. Geſtern find hier vier 
britiſche Kreuzer und eine Schaluppe auf dem 
außeren Ankerplatz des Hafens angekommen und 
dampften zum Schutze der bedrohten Ausländer 
in den Yangtjekiang ab. Die chineſiſchen Behörden 
befinden ſich in großer Aufregung. 


Von der Marine. 


Skagen, 20. Septbr. Heute find zwei Leichen 
angeſchwemmt worden. Beide trugen Marine- 
Uniform und rühren wahrſcheinlich von dem 
gejunsenen deutſchen Torpedoboot „S 41“ her. 


Skagen, 20. September. Die an der hieſigen 
Küſte gufgetriebenen Leichen wurden als die des 
Oberheizers Baetzel und des Matroſen Hanne 


mann von S. N. Torpedoboot 8. 41 erkannt, 


Leitungen zu prüfen. 


retten; während Sch. im zweiten Loche den Aus- 


FF Flammenme 0 
mann nur Hände und geſicht angebrannt waren, 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 21. September. 


Weiterausſichten für Sonntag, 22. September, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, windig, Strichregen mit Gewittern, 


ziemlich kühl. Sturmwarnung 
* * 


* Der Kaiſer, deſſen Durchfahrt durch 
Dirſchau und Marienburg wir geſtern bereits 
meldeten, traf geſtern Vormittag 8½ Uhr 
in Königsberg und um 11 Uhr in Trakehnen 
ein. Don dort fuhr der Monarch unter dem 
Jubel der erſchienenen Menge im vierſpännigen 
Wagen nach dem Jagdhauſe Rominten. Wie der 
„K. K. 3.“ aus Theerbude telegraphirt wird, 
trug der Kaiſer die Uniform des 1. Leibhuſaren- 
Regiments. 

Im Gefolge des Kaiſers befindet ſich auch der 
Botſchafter am öſterreichiſchen Hofe, Graf zu 
Eulenburg, der kurz vor Abreiſe des Kaiſers 
aus Wien nach Berlin gekommen war. 

Zum erſten Male wird in dieſem Jahre die 
durch die Rominter Haide gelegte, die einzelnen 
Oberförſtereien und Jörſtereien verbindende 
Fernſprecheinrichtung von dem Kaiſer in 
Gebrauch genommen werden. der Oberpoſt- 
director Rehbock aus Gumbinnen machte anfangs 
dieſer Woche eine Revifionsreife, um die neuen 
Ein im Wagen befindlicher 
Apparat wurde an verſchiedenen Stellen inmitten 
des Waldes mit dem Leitungsdraht in Verbindung 
gebracht und auf dieſe Weiſe einzelne Stationen 
angerufen. Wie man hört, wird auch der Kaiſer 
einen ſolchen Verbindungs-Apparat auf feinen 
Pürſchfahrten mit fih führen, um ſö von be- 
liebigen Punkten der Leitung aus von den 


einzelnen FZörftereien und Oberförſtereien ſchnell- 


tens Erkundigungen einziehen oder Befehle 
dorthin ertheilen zu können. 


* Kerr Generalmajor v. Didtmann hat nach 
Inſpicirung der hieſigen Kriegsſchule heute Vor- 
mittag unſere Stadt verlaſſen und iſt nach Berlin 


zurückgereiſt. . 


. Erplofion auf dem Panzerſchiff „Odin“. 
Durch 
Mittag auf der kaiſ. Werft die Arbeiter Wichmann 


ſchwere Brandwunden wurden geſtern 


Arat, explodirten die dort wahrſcheinlich ange- 


ſammelten Kohlengaſe und Schwarz ſtand in hellen 


Flammen. Schnell ſchlug die Flamme auch nach 
erſten Loche über, wo ſich Wichmann befand; 
er konnte ſich ſchnell durch Verlaſſen des Loches 


nicht finden konnte und ſomit unrettbar 


en oge . Währe 85 em Bid 


hatte Schwarz ſchwere Brandwunden am ganzen 
Körper erlitten. Beide wurden nach dem Stadt- 
lazareth in der Sandgrube gebracht. 

* * 


* Weſtpreußiſche Gemerbe-Ausftellung. Für 
die Graudenzer Gewerbe-Kusſtellung — bekannt- 
lich für 1895 geplant und wegen der Königs- 
berger Ausſtellung für 1896 verſchoben — hat 
ſich jetzt das Ausſtellungs-Comité conſtituirt und 
in den leitenden Borjtand die Herren Juſtizrath 
Kabilinski, Wagenfabrikant Späncke, Kaufmann 
Anfer, Robert Scheffler und Fabrikbeſitzer Stadt- 
rath Kerzfeld in Grauden; gewählt. Zu der Aus- 
ſtellung ſollen Ausſteller aus der ganzen Pro- 
vin; Weſtpreußen zugelaſſen werden. die 
Ausftellung ſoll ſechs Wochen dauern, und zwar 
vom 15. Juni bis zum 1. Auguſt. 


Oberpräſident v. Goßler, der ſich im vorigen 


Jahre bereit erklärt hat, dem Ehrenvorſitz zu 


übernehmen, ſoll gebeten werden, dies nunmehr 
zu thun. 


* * 


* 

* Weſtpreußiſcher Jeuerwehr-Derband. Dem 
foeben zu dem morgenden Feuermehrtage in 
Pr. Stargard erſchienenen: Geſchäftsbericht des 
weſtpreußiſchen Zeuerwehr-Berbandes für 1894/95 
entnehmen wir folgende Angaben: 

Die Bemühungen des Verbandsausſchuſſes um die 
Förderung der Einheitlichkeit des Feuerlöſch- und 
Rettungsmefens der Provinz haben im Geſchäftsjahre 
1894/95 erfreuliche Reſultake gezeitigt. Der Brand- 
meiſterlehrcurſus in Graudenz, der am 27.—29. Juli 
189% ſtattfand, hat weſentlich zur Förderung der yrakti- 
chen Ausbildung der Führer beigetragen, die an dem- 
Elben Theil genommen haben. Der Feuerwehrtag zu 
Pr. Stargard wird ſich auch mit der Frage zu befaſſen 
haben, in welcher Weiſe in den nächſten Curſen in 
kleineren Bezirken die in Graudenz gemachten Er- 
fahrungen voll zur Ausnutzung zu bringen ſein 
werden. In dem abgelaufenen Geſchäftsjahre find 
die Wehren Di. Krone, Graudenz. Konitz  be- 
ſichtigt. das Reſultat war durchaus ein gutes. Bei 
den großen Koſten, die dem Verbande in der letzten 
Zeit erwachſen ſind, konnte weder die Aufhebung oder 
Derminderung der Mitgliederbeiträge in Frage kommen, 
noch auch die Ueberweiſung einer Summe an den 
Unfallkaſſenfonds. Dieſes Kapital ift bei der Di. Kroner 
Kreisſparkaſſe zu 3 Proc. lasvar angelegt. Der 
Fonds iſt im Geſchäfts jahre 1854/95 nicht in Aoſpruch 

enommen und belief ſich durch Zinſenzu w am 

1. März 1895 auf 7851.33 Mh. Die Zinſen vieles 
nunmehrigen Kapitals ſtehen bei Unfällen in den Ber- 
bandswehren zur Verfügung des Verbandsausſchuſſes. 
Dem Derbande ſind namhafte Mittel zur Beſtreitung 
der Koſten des Brandmeiſtercurſus wie für laufende 
Unkoſten Pau von der Provinz als von einer 
Reihe von Kreiſen zur Verfügung ge worden, 
Dem Verbande ee mit Ablauf Geſchäfts⸗ 
jahres folgende 44 Wehren an: die Benn euecwehren 
Danzig und Elbing und die freiwilligen Wehren Berent, 
Biſchofswerder, Briefen, Chriſtburg, Culm, Culmſee, 
Dt. Enlau, Dt. Krone, Flatow, Freudenſier, Frenftadt, 
Gollub, Graudenz, Jaſtrow, Konitz, Kramske, Lauten- 
burg, Leſſen, Marienwerder, Neuenburg, Neufahr- 
waſſer, Neumark, Neuſtadt, Neuſtadt Fabrik (Bohlſchau), 
Oliva, Pelplin, Podgorz, Pr. Friedland, Pr. Stargard, 
Ease Rehden, Rofenberg, Schloppe, Sqönſee, 

chwetz, Strasburg, Stuhm, Tuchel, Tütz, Zempelburg, 
Zippnow, Zoppot. Seit dem 1. April cr. find dem 
Verbande noch beigetreten die Wehren Czersk und 
Kamin; ausgetreten iſt keine Wehr. Der Verband 
umfaßt alſo zur Zeit 46 Wehren. J 

= 


zen geweſen wäre, wenn fein Silfefcireien | e 


Der Herr | 


* Proteftverfommlung. Die, wle in der Beilage 
mitgetheilt, geftern ausgefallene Proteft-Berfamm- 
lung des katholiſchen Bolksvereins findet morgen 
Abend im großen Saale des Bildungsvereins- 
hauſes ſtatt. 

* 


* 
* 

* Kreis -Schulinſpection. Dom 1. Obtober d. J. 
iſt die Kreisſchulinſpection Danziger Nehrung in drei 
Inſpectionen getheilt, Dem Pfarrer Slengel hier- 
ſelbſt iſt die Verwaltung der Kreisſchuſinſpection 
„Danziger Nehrung, weſtlicher Theil“, dem Pfarrer 
Michal ik in Steegen die Verwaltung der Kreisſchul⸗ 
inſpection „Danziger Nehrung, mittlerer Theil“, und 
dem Kreisſchulinſpeckor Pfarrer Burt in Elbing die 
Verwaltung der Kreisſchulinſpection „Danziger Neh⸗ 
rung, öſtlicher Theil!“ vom geva Zeitpunkt ab 
übertragen worden. — Bisher wa: .; .. Eonfiftorial- 
rath Franck in Danzig Kreisſchulinſpector für die 
Danziger Nehrung; derſelbe hat jedoch zum 1. Oktober 
die Verwaltung dieſes Inſpectionsbezirks niedergelegt. 

* * 


* 

* Prämie. Die hieſige Firma A. Zausmer hat 
ür ihre ausgeſtellten Bernſteinfabrikate auf der großen 
Norddeutſchen Ausſtellung zu Lübeck die ſilberne Me- 
daille erhalten. 

* = * 

* Gewinn. Auf Nr. 19 393 der Marienburger 
Pferdelottexie fiel Herrn Böhnke in Gr. Plehnendorf 
aus der Collecte von Carl Feller jun. hierſelbſt ein 
Reitpferd, gejattelt und gezäumt, zu. 

* 


* 

* Pferde Auction. Die als überzählig ausge⸗ 
muſterten Dienſtpferde in der Garniſon Danzig, und 
war: ca. 40 Pferde des Feldartillerie-Regiments 

r. 36 werden am 25. September, von 10 Uhr Bor- 
mittags, auf dem Exercirplatz der 4. Abtheilung, 
ca. 45 Pferde des 1. Leib-Huſaren-Regiments Nr. 1 
am 2. Oktober d. Js, von 9 Uhr Vormiktags, auf dem 
Reitplatz der Kuſaren-Kaſerne in der Sammtgaſſe ver- 
ſteigert werden. N 


9 
* Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft reſp. aufgelaffen die Grundſtücke: Junhergaſſe 


Nr. 8 von der Wittwe Henriette Blank, geb. Tonat, 
an den Eigenthümer Heinrich Dove für 19000 M; 
I. Damm Nr. 2 von der Wittwe Slorentine Henſel an 
die Frau Reſtaurateur Amalie Rohloff, geb. Freyer, 
aus Poſen für 29 400 Mk.; ein Trennſtück von Berg- 
ſtraße Nr. 23 von dem Kaufmann de Jonge an die 
Stadtgemeinde Danzig für 450 Mk; Biſchofsgaſſe 
Nr. 37 und 38 von den Töpfer Dehms'ſchen Eheleuten 
an die Maler Walter'ſchen Eheleute für 6650 Mz.; 
ein Trennſtück von Schidlitz Nr. 236 von dem Schiffs- 
zimmergeſellen Johann Wilhelm Müntz an die Maurer 
Wiebe'ſchen Eheleute für 1200 Mk.; Tobiasgaſſe 
Nr. 1/2 nach dem Tode des Eigenthümers Rentier 
Wolf Roſenthal auf ſeine Tochter, die Wittwe Thereſe 
Gruenfeld für den Taxpreis von 40910 Mk.; 
Maßkauſchegaſſe Nr. 2 nach dem Tode der Eigen- 
thümerin Wittwe Marie Couife Hoffmann, geb. Rösler, 
von den Miterben an den Conditoreibeſitzer Franz 
Koffmann für 36 000 Mh.; ferner iſt Wariſch Blatt 51 
auf den Eigenthümer Friedrich Kowitz und Wartſch 
Blatt 52 auf den Arbeiter Gottlieb Schlicht über- 
gegangen. 
2 * * 

* Peichſchau. Die im Danziger 
Deichverbande findet am 9. Ontober von Dirſchau ab 
ſtatt. die Schaucommiſſion verſammelt ſich Morgens 
9 Uhr auf dem Dirſchauer Bahnhofe. 

* * 


x 
* Plöhlicher Tod. Heute Vormittag mußte die 
Leiche eines in der Nonnengaſſe plötzlich verſtorbenen 
bejahrten Mannes von Man nſchaften der Feuerwehr 
nach der Leimenhalle a f Hofe geſchafft werden. 


d aus 1 90 9 rthaus) zu . two 
Der Angeklagte hatte am 10. Mai vor dem Carthä: 
Amisgerichte einen Offenbarungseid zu leiſten und ſoll 
dabei verſchwiegen haben, daß er im Beſitze eines 
Altentheiis war, welches nach den Vorſchriften der 
Civil-Prozeßordnung der Pfändung unterlegen hätte. 
Der Angeklagte gab an, daß er ſich des Altentheils 
wenig erinnert habe. Der Gerichtshof nahm an, daß 
der Angeklagte über die Beſchaffenheit des Altentheils 
in Unkenntniß geweſen ſei, da er daſſelbe nicht in baar, 
ſondern am Tiſche ſeiner Verwandten bezogen habe. 
Der Angeklagte habe bei feiner beſchränkten Rechts- 
kenntniß angenommen, daß er dieſes Altentheil nicht 
anzugeben brauche. Cichosz wurde deshalb frei- 
geſprochen. 


* 


* 

Polizeibericht für den 21. September. Verhaftet: 
16 Perſonen, darunter 1 Arbeiter wegen Beamten- 
beleidigung, Techniker wegen Schamverletzung, 
1 Arbeiter wegen Widerſtandes, 1 Bettler, 1 Be- 
irunkener, 6 Obdachloſe. — Geſtohlen: 1 Trauring, 
ge; E. K. 3. 6. 95. — Gefunden: 1 brauner Leder- 
handſchuh, 1 ſilberne Cylinderuhr, 1 Gruppenbild 
„erſte Reſerve 1892—94 der 1. Compagnie Infanterie- 
Regiments Nr. 61°, 1 Broche, 1 Buch mit Beſcheinigung 
auf den Namen Köppel, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der hal. Polizei- Direction. — Verloren: 
1 Pince-nez in Goldfaſſung, 1 goldene Broche mit 
weißen Perlen, abzugeben im Fundbureau der kgl. 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

E. Zoppot, 21. Septbr. Der Vorſtand des Bater- 
ländiſchen Frauenvereins hat beſchloſſen, daß die 
Näh- und Flickſchule unter Leitung einiger Vereins- 
damen, die im vorigen Winterhalbjahre gute Refultate 
erzielte, vom 1. Oktober ab wiederum in's Leben ge- 
— 77 wird. — Heute Abend findet zu Ehren des zum 
1. Oktober nach Danzig überſiedelnden Herrn Ober- 
lehrers Dr. Medem ein von Seiten des Geſangvereins 
„Melodia“ im Kurhauſe arrangirtes Feſtmahl ſtatt. 

err Dr. Medem hatte ſich als Vorſitzender dieſes 

ereins um die Pflege der edlen Sangeskunſt wohl 
verdient gemacht. 

N Neuſtadt, 20. September. Heute Abend traf der 
frühere Miniſter-Präſident Graf zu Eulenburg nebſt 
Gemahlin zum Beſuch der Graf v. Keyſerlingk'ſchen 
Familie auf Schloß Neuſtadt ein. — In der heute ftatt- 
gehabten Stadtberordnetenſitzung wurde von der Wahl 
eines Vertreters zum diesjährigen weſtpreußiſchen 
Städtetag Abſtand genommen und die Vertretung auf 
demſelben durch den Beigeordneten Kerrn Burau für 
ausreichend erachtet. Für die Volksküche bewilligte 
die Verſammlung 20 Meter Brennholz, Nach Ent- 
gegennahme eines Rechtsgulem e wurde beſchloſſen, 
von weiteren Schritten in Bezug «uf Entnahme von 
Kies, Grand, Lehm von den Gründen der Herrſchaft 
Schloß Neuſtadt einſtweilen Abſtand zu nehmen. 

Swaroſchin, 21. Septbr. Ueber die Ein- 
weihung der neuen evangeliſchen Kirche, über 
welche in der Beilage bereits von unſerem Pr. 
Stargarder Correſpondenten berichtet worden ift, 
geht uns noch von anderer Seite ein ausführ- 
licherer Bericht zu, dem wir zur Ergänzung noch 
das Folgende entnehmen: 

Der ganze Ort hatte ein Feſtgewand angelegt. Schon 
der Bahnhof prangte in Blumen- und Fahnenſchmuch. 
Die weithin ſichtbare Inſchrift: „Der Kerr ſegne euren 
Eingang“ begrüßte die Ankommenden. Der Gemeinde- 
kirchenrath mit dem Ortspfarrer Falkenberg an der 
Spitze hatte ſich verſammelt, die Gäſte zu empfangen, 
welche auf bereit ſtehenden Eguipagen in das gleich- 
falls neugebaute Pfarrhaus geleitet wurden. Bon dort 
bewegte ſich die ganze Feſtgeſelſchaft in feierlichem 
Zuge nach der Schule, in der bisher die Gottesdienſte 
abgehalten waren. Dort ſprach der frühere Pfarrer 
des Orts, Otto, ein kurzes Abſchiedswort. Darauf 
ging's unter den Klängen des Liedes „Jeſu, geh' voran“ 


i 


dem neuen Botteshaufe zu. Vor demſelben ward dem 
Generalſuperintendenten ſowie dem Conſiſlorial-Präſi⸗ 
denten ein poetiſcher Willkommensgruß gebracht und 
Blumenſträuße überreicht. Sodann übergab der leitende 
Baumeifter miteiner kurzen Anſprache dem Herrn General- 
ſuperintendenten Dr. Döblin den Schlüſſel der Kirche, 


Standesamt vom 21. September. Danziger Börfe vom 21. Geptember. 


Geburten: Magiſtrats-Kanzliſt Karl Peihhe,. S. — 
Hausdiener Albert Sempf, T. — Kaufmann Paul 
Detmers, S. — Zimmergeſelle Friedrich Zube, S. — 
Fleiſchermeiſter Friedrich Kühnell, S. — Fabrikarbeiter 


eigen loco ruhig, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglafig u. weiß 745—820 Gr. 113— 143 M Br 
hochbunk. . . . 745—820 Gr. 110—141M Br 
hellbunt .. . . 745-820 Gr. 118 140. M Br. 136 
bunt 200... 740-799 Gr. 105 — 137 M Br. 


Withetmine, Borgwardt, Könſgsberg, Getreide (nach 
Rönne beſtimmt). — Ha:boe, Kanſen, Marftal, Ballaſt. 
— Karl und Maria, Scharmberg, Königsberg, Holz 
(nach Wittow beſtimmt). — Wilhelm, Buntebart, 
Königsberg, Getreide nach Nakskov beftimmt). — 
Lauritz, Schmidt, Köganäs, Chamottſteine. — Anna. 


der ihn wiederum mit einem Weiheſpruch dem Ortspfarrer | Hermann Pullwitt, T. — Klempnergeſelle Auguſt rot! 745. 820 Gr. 100 — 135. M Br bez. Witt, Hamburg, Salpeter (nach Memel beſtimmt). 
überreichte. Dieſer öffnete das Gotteshaus im Namen | Krüger, T. — Kaufmann Max Richter, T. — Böttcher⸗ * n 704766 Gr. 88— 30M Br. — Avende Brödre, Nielſen, Montroſe, Keringe. 

des Herrn und hinein ſtrömte die Menge, fo zahlreim, | gejelle Hermann Reich, T. — Klempnergeſelle Max Negulirungspreis bunt lieferbar kranſit 745 Gr. Geſegelt: Lotte (SD.), Bialke, Antwerpen, Güter. 
daß es die Fülle der Hörer kaum zu faſſen vermochte. | Guttermann, S. — Arbeiter Eduard Krake, T. — 102 ., zum freien Verkehr 786 Gr. 133 M. — Zoppot (Sb.), Scharping, Rotterdam, Getreide und 
Die Rede des Generalſuperintendenten gründete ſich | Unehel.: Zen 3 { Auf Lieferung 745 Gr, bunt per Geptember- | Güter, — Karl (Sd.), Petterſſon, Aarhus, Kolz. — 
auf 2. Kor. 6, 1 und 2. Daran ſchloß ſich die Weihe Aufgebote: Gärtner Adolf Karl Robert Miehe hier Dntbr. zum freien Verkehr 136 M Br., 135 Mm | Wilfrid (SD.), Thomas, Drelöſurd * 


des ganzen Gotteshauſes. Die Citurgie des erſten Zeft- 
gottesdienſtes hielt Kerr Superintendent Dr. Claaß 
aus Prauſt. Herr Pfarrer Falkenberg predigte 
darauf über Pjalm 103, 1 und 2, indem er aus- 
führte, wie der heutige Tag für die Gemeinde ein Tag 
fröhlichen Lobes ſei. Nach Gebet und Segen folgte 
eine Anſprache des Kerrn Conſiſtorial-Präſidenten 
Meyer. Am Nachmittag vereinigten ſich etwa 40 Feſt- 
theilnehmer in dem Len. im Walde gelegenen Neu- 
mühl zu einem Feſteſſen, das durch zahlreiche Toaſte 
gewürzt ward. Die Ott'ſche Kapelle aus Dirſchau 
lieferte die Tafelmuſik. Allen Theilnehmern wird das 
herrliche Feſt unvergeßlich bleiben. 

„„ahlwardt bommt!“ Mit dieſen Worten hatte 


und Emilie Concordia Frieſe zu Zigankenberg. — 
Arbeiter Joſef Schwabe und Auguſtine Jezewshi hier. 
— Malermeiſter Julius Jahnke und Hedwig Hiller 
Be — Kilfsweichenſteller Otto Müller und Bertha 

anitz hier. — Seefahrer Heinrich Kir und Eugenie 
Segler hier. — Bäckergeſelle Adolf Koppenhagen und 
Julianna Ellwart hier. — Speiſewirth Joſef Nierzwichi 
und Anna Wodzak hier. — Schloſſergeſelle Otto Bier- 
wolff und Anna Neuhof hier. — Hausbiener Guſtav 
Fellechner und Augufte Moderecker hier. — Büchſen⸗ 
macher Franz Recklies und Anna Gurzinski 1155 — 
Schloſſergeſelle Guftav Wenſorra und Martha Liſſowski 
hier, — Kaufmann Bruno v. Mirbach und Louiſe Witte 


ier. — Paſtor Sriedrich Pudmens kn und Maria 


Gd., tranſit 103 M Br., 102 M Gd., per Oktbr.- 
Novbr. zum freien Verkehr 136 M Br., 135 ½ M 
Gd., tranfit 103 M Br., 102 ½ M Ed., per 
November-Dezember zum freien Verkehr 137 M 
Br., 1361, M Gd., tranjit 104 M Br., 103 M 
Gd., per April-Mai zum freien Verkehr 141 M 
bez., tranfit 108 M Br., 107% M Gd. 
Roggen loco feit, per Tonne von 1000 Kilogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inländ. 109—111 M, tranfit 
75—76 M dez. 

Regultrungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 
111 M, unterp, 76 M, tranſit 75 M. 

Auf Lieſerung per Sept.-Okt. inländiſch 111 M Br., 
110 M Gb., unterpoln. 77 M Br., 76 M Gd. 


Netournirt: Renska, Thomfe: 
21. September. Wind: NW. 


Angekommen: Mörſö (SD.), Lind, Kopenhagen, 
Güter, — Helene, Bargmann, Rödvig, Ballaſt. 


Geſegelt: Standard (SD.), Schlehmilch, Baltimore, 
leer. — Loch Neß (S d.), Wynd, Nederkalix, leer. 


Im Ankommen: 1 Jacht, 1 Logger. 


Berliner Viehmarkt. 
Berlin, 21. Septbr. Rinder. Es waren zum Derhkauf 
geſtellt 2727 Stück. Tendenz: Recht ruhiges Geſchäft. 
Bezahlt wurde für 1. Qualität 61—63 M, 2. Qualität 


kürzlich ein Malermeiſter in Thorn mittels eines aasberg zu Norden. — Militär-Intendantur-Secretär 8 Ba 
Cliches die Trottoirplatten bedrucht⸗ um für eine eg Johannes Franz Kreutzer zu Graudenz und 80. N a 1 ur 5760 MM, 3. Qual. 47-44 A per 100 Pfd. Fleifch- 
antiſemitiſche Berfammlung, in welcher Ahlwardt ſprach, artha Thereſe Brawatzki hier. — Hauptmann und November - Dezember inländ. 112ʃ½ 1 Br., 112 11 8. . p . 


Reclame zu machen. Die Thorner Behörde verſtand 
aber die Art einer ſolchen Rerlame nicht und hat dem 
Malermeiſter eine Anklage wegen Sachbeſchädigung 
und groben Unfugs wi 3 

Aus Pommern, 19. Septbr. Bor einigen Tagen 
ſtarb plötzlich der Verwalter der Neichsbanknebenſtelle 
in Wolgaſt, Kaufmann Guſtav Kaſch. Nach den jetzt 
zu Tage getretenen näheren Umſtänden iſt Kaſch un- 
— freiwillig in den Tod gegangen. Ueber ſein 

ermögen iſt der Concurs eröffnet worden; dabei hat 
ſich eine Unterbilanz von mehr als 286 000 Mark 
ergeben. Unglückliche Speculationen, namentlich 
. haben den einſt begüterten Mann 
ruinirt. 


Vermiſchtes. 


Oldenburg, 21. Septbr. (Telegramm.) Geſtern 
Nachmittag ift hier eine der drei großen In- 
fanterie-Kaſernen total niedergebrannt. Das 
Militär befindet ſich noch im Manöver. Die 
Urſache des Brandes iſt nicht bekannt. 


Direction: Heinrich Noſé. 
Sonntag, den 22. September. 
Nachmittags 3½ Uhr 


Fremden-Vorstellung 


bei ermäßigten Preiſen. 


D Pig. 
Pfg. 


Danziger Gtadt-Theater. 


Compagnie-Chef Maximilian Uebe zu Straßburg und 
Martha v. Bötticher, geb. Heine, hier. — Braumeiſter 
Adolf Schwarz und Kulda Grandt hier. 

Heirathen: Königl. Schutznann Kermann Albert 
Drews und Johanna Zebrat. — ee 
Guſtav Johannes Ziemen in Berlin und Ida Mar- 
garethe Wigand. — Arbeiter Michael Selka und 
Pauline Reſchke. f 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Wil elm Danomski, 
7 M. — T. d. arb. Julius Baldau, 11 W. — Wittwe 
Marie Aufter, geb, Knieſe, 81 3. — T. d. Seefahrers 
Karl Laurin, 8 M. — T. d. Arb. Gottfried Schmiſchke, 
5 W. — Königl. Eiſenbahn-Stationsvorſteher 1. Klaſſe 
a. D. Franz Eduard Johannes, 53 J. — Wittwe 
Elifabeth Kölzner, geb. Rodowski, 79 J. — Dienft- 
mädchen Ida Nachtigall, 34 J. — S. d. Arb. Heinrich 
Daniels, 8 M. — S. d. Arbeiters Valentin Aßmann, 
6 W. — Rentier Guſtar Karl Hülff, 55 J. — Frau 
Louiſe Hoffmann, geb. Schrock, 42 3. 


October frei 


Valdwſrthſchaffſch⸗ Schüle 


die . . beſitzen). 


wirthe als Koſpitanten zuläſſ 
Programme verſendet un 


ertheilt 


Beginn des Winterſemeſters am 16. Oktober d. J. 
1. Unterer Cursus (Winterſchule, für junge Landwirthe, 


. Oberer Cursus, verbunden mit Arbeiten im agricultur- 
chemiſchen Laboratorium und Uebungen im landw. Seminar, für 
deſſer Dorgebildete, Inſpectoren, Verwalter ꝛc. Keltere Land 


ig. x 
d nähere Auskunft (auch über Penſion) 


Gd., unterpoln. 78½ M Br., 78 M Gd., per 
April-Maı inländ. 1197 Al Br.. 119 A Gd., 
unterpoln. 84½½ M Br., du u Gd., per Mai-Juni 
inländ. 120½ M Br., 120 M Gd., unterpolniſch 
86 Al Br., 85 A Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 644 Gr. 
96 M bez, ruſſ. 668—692 Gr. 79—85 m bez., Futter- 
73 M er 

Hafer per 1000 Kilogr. inländ. 104—108 M bez. 

Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſcher 
Winter- 142 M bez., Sommer- 127—129 M bei. 

Naps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Sommer- 
140 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
3.32 ½ M bez. 


—— 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 20. Septör. Wind: W. 
Angekommen: die Erndte (SD.), Wallis, Stettin, 
Güter (nach Memel beſtimmt). — Georg, Räſch, 
Königsberg, Getreide (nach Wismar beſtimmt). — 


in's Haus. 


von den Austrägerinnen angenommen. 


gewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 6794 Stück. 
Tendenz: Ruhig. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 49 M, 
ausgeſuchte Waare darüber, 2. Qualität 47—48 M, 
3. Qual. Uu—46 M per 100 Pfd. mit 20 % Tara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 903 Stück. 
Tendenz: Ruhiges Geſchäft. Bezahlt wurde für: 
1. Qual. 62—65 Pf., 
2. Qual. 59—61 Pf., 3. Qual, 55—58 Pf. per Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Verkauf geftellt 15 356 Stück, 
Tendenz: Schleppend. der Markt wurde nicht ge- 
räumt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 52—58 Pf., 
befte Cämmer bis 62 Pf., 2. Qualität 46-50 Pf. 
per Pfd. Fleiſchgewicht. Schleswig-Kolſteiner 28—33 M 


Berantwortliiher Nedacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 


koſtet der „Danziger Courier für den Monat 


von den bekannten Abholeſtellen und von der 
Expedition abgeholt 
der „Danziger Courier“ iſt ſonit die allerbilligste tiglich erſchtinende Zeitung. 


Beſtellungen für Monat October werden schon jetzt 


Soeben erſchienen! 


Der gute Kamerad. 


Beliebtefter Volkskalender für 1896. — Achter Jahrgang. 
1. Auflage 50 000. 


ausgeſuchte Waare darüber, 


Der Director Dr. Funk-Zoppot. 


Charley's Tante, e 


Schwank in 3 Akten von Brandon Thomas. 


(Verlag von g. W. Kafemann-Danzig.) 
Inhalt: „ gewordene Kalender enthält u. a. eine Novelle 


N Specialitäten: Villin d eine Leb ſchichte der_berü 
Regie: Ernft Arndt. Rovelliftin „ 2 gr und eine Le ensgejchi e der berühmten 
| Perfonen. Fabrik-Schorufleinban Ace atze ele, ober pl enen eee 
Colonel Sir Francis Chesnen, Baronet aus rothen und gelben Radialſteinen. f mit einem Bildniß von Fräulein Dr. Agnes Bluhm, Porträts von von Gneiſt, 
früher in indiſchen Dienſten — Franz Schiene. Lieferung der Radialsteine Guftav Freutag, Tonne andere Suchen Deren Räthſel, Tabellen, 
Stephan Spetligue, Advokat in Oxford Max Kirſchner. R ö 2 5 
Jack Cnesneg Etusenten Ludwig Lindikoff. Schornſtein-Neparaturen. 
| Charley Wykeham in Heinrich Groß. Geraderichten, Erhöhen, Binden und Ausfugen] Die Leſer der „Danziger Zeitung“ 
; Lord Fancourt Babberlen Oxford Ernſt Arndt. während des Betriebs. = 
Brafiet, Sactetum im College Bruns 3 Einmi Ruß- und Funkenfänger. WE und des „Danziger Courier“ erhalten 
ia d. Al v 's Tant i > 242 
eg Te ge ER eh pe den Kalender in der Expedition der 
Kittn Verdun, Spettigue's Mündel Roſa Hagedorn. ö 2 iter- en. “u 2 
| Ella Dellapay, — Waiſeee - »- a. un 9 r Gaxanti äfi „Danziger Zeitung zum Vorzugspreiſe 
Mary, Dienerin nenn arie Maſella. von 10 Pf., bei Einſendung des Be- 
0 8 n RK NEE N 
Abends 7½ Uhr. x = b trages von 15 Pf. franco durch die Poſt. 
3. Rovität! Zum 1. Male: 3. Rovitätt 18 Haus- und Grundbeſitzer-Verein d Sonſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen zu 35 Pf. In Partien und 
Di e B arb ar en 8. zu Danzig. für Colporteure erheblich billiger! 
* 
| Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Heinrich Stobiger. 5 : e = Mohnungs-Annoncen, 
a wel de ausfü „ 
= wer 1 : ee ee — 
. 1200,00 1 gr. Laden m. Wohn., 2. Damm 5, Räh.1. W Kaffee. Ci „ — 
Marquis von Théri gang Franz Wallis. 1500,00 6 3., Badeeinr. Matnk, Bansoart. 77 9 4 nur aus guiem Zabah E &t. Feliz u. Java) hergeſtellte engt u. ital. 
Claire, jeine Gemahlin Filomene Staudinger. 500,00 4 J., Badeeinr., Hinterm Lajareth 10. 1. BE] Cisarillos, 588 K und ſehr beliebt, offerirt 500 Stück — 5 ia. e 
0 en will, abonnive 


für 7,50, 1000 Stü r 14 Mark gegen Nachnahme oder vor- 


. 1 R 
BD 4 Zimm. u. Zub., Altſt. Graben 93 person 


Soldaten, Dienerſchaft. 
Das Stück ſpielt in Jrunkreich im Winter 1870/71 auf dem 
Schloſſe des Marquis. 


Mit «. Januar 1895 erhielt — 
Die Modenwekt Tad ee 


wiederum eine Erweiterung ohne jegliche Preiserhöhung. Jede der jahrlich 24 ID Treppen. 
7 reich iuuſtrirſen Nummern Fat, ftait früher, $,jeht 16 Seiten: Mode, and: 


AM 
Adrienne Fanny Wagner. = 1100.0 3. Are : ark 1 . 
Ale ; i one x „ 7 smarkt 1, 1, N. Cangenm 1. berige Einſendung des Betrages die Cigarrenfabrik von auf die Unterrichtablätter 
— beider Kinder . 4 - 300,00 3 Zimmer und Zubehör, Neuſchottland 10, . Pokora, Neustadt Wpr. 
mon 5 . - 550,00 3 3imm,, Ent., Jub., 2, Damm 5, N. 1 Tr. Andere Sorten von guten Cigarren und Cigaretten billigſt. 
C nft Arndt. - 400.00 3 Zimm., Entr., Zub. Canggarten 9, 3 Tr. Nictconvenirendes wird zurückgenommen oder umgetauſcht, Daher 
er — Ener 3 Ludwig Lindikoff. ; 900 90 9 3. Peri Br 0. Mi. 3 J Lasgge 618. 5 es asſchreiben. Kroſſen, 1. 4 95. Die erite Send 5 
anen-Regimenis - - - "_ "7 7 7 7 . Grab. 44, 3. N. aſſe 19. ner n iben. „ 1. 4. 95. Die erſte Sendung 
2 « t, Rejerve- x 900 ., Schw. Meer 11, Näh. 9, bei Briſchne. Ihrer Kaffee-Cigarren war gut, hat auch bei meinen Collegen Bei- f 
8 Re L = = 2 Groß. 5 30900 3 Zimmer und Zubehör, Holzmarkt 7. ſall gefunden. Ich bitte Sie deshalb um gefällige Zuſendung von i S 
Werner, Unteroffifier - - - - - Les Diltmar. „: 00 J en a Kab. Weila 8. a. | e ene e 8 
— ee „ es . — 7.1, — EIER ieee be 
7 82 2 1 2 5 
Duval, Gärtner Hugo Schilling. - 480.00 2 Jimmer, Bebe Unten, 2. ge - pe 
Grinchu, Zörſter in Dienſten Emil Werner. 2300.00 J Comtoir, Hundegaſſe 33, Näh. 3. 
— des; — : 0 e e, belg Kache. Pieter ad 82. 4. | feaur für 1 Schaufenft 
5 ä i born, E „ „ BU he, Pfe . oleaur für aufeniter, 
Zee rer Marquis a Naben 5 a0 1 3 RE 1 igr.Saflebten., Bilder, Brat- 
ug 3 . , giuhr, weg 6. pfanne, 1 Vogel. Harz., ſch. ſingend 
Nina, Zofe Marie Maſella. = 1300,00 83; Badeit., Weidengaſſe 51, 1. Näh. pt, 1. Saban 8, I Sill n ne 
= 2 —— 


Nontag, den 23. September. 


DEE EL TAT 
Abends 7: Uhr. Tree ; .. ̃ Wirigichattiigges. Muberdem Jügrlih 12 geob« If, 8 LS #1 auffeine 

: : 1 Zimmer u, Zubehör, Drebergalie 18, Nag Ginterhaus. I jerbige Mieven-paueranızn mit gegen 100 Sigueen und 12 Beilagen mi, Sie u 

8. Rovitäts Zum 2. Mole: 3. Novitat! 2 Zimmer, Zubehör, Cangenmarkt 35, äh. im Laden. —. — = nn etc. Sin Sdhneidergeelleäunsen: 


Stall f. 1—2 Pferde, dh. N 
4 5 Bierbe, faſergeng 5, Käß Mattenbud. 32. Dierrejährlid 1 Mert 26 Pf. = 26 ur. — Und; in Heften zu je 26 Pf.] Heilige Geiſtg. 60 III. f. Teske. 


15 Kr. (Poft-Zeitungs-Katalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle teten, 
— und Poftanftalten (Poft» Zeitungs Katalog Nr. 4607). — Probe — 2 7 rg * 
nummern in den Buchhandlungen gratis. cker ei 


Rormal⸗Schnittmuſter, befonders aufgezeichnet, zu 30 pf. pertoftel. = ( ka ſich 1d 
Berlin W, Potsdamerfr. 38. — Wien I, Operng. . erlernen, un melden 
4 Gegründet 1068. Resfabrwater⸗ Sasperſir. 2 


Die Barbaren. 


Duftſpiel in 4 Aufzügen von Keinrich Sienher⸗ 


> . undeg. 25, H.-Et. 
1 Stall f. 2 Pferde u. Rem., Heilgeiſtg. 82, N. Cangenm. 32, J. 
1 Eiskeller, Heilgeiſtgaſſe 82. Näh. Sangenmarkt 32, 1. 


nne 


neee 


r 


nr 


be) 


Neu eröffnet. Neu eröffnet. 
34 Kohlenmarkt 34, 


neben dem Stadt-Theater. 


Sanggafe 3, Max Hirschberg, Sangonfe 3 


anerkannt billigſte Bezugsquelle Danzigs 
für 


Inmen- und Mädchen⸗ Confection, 


nicht mehr Kohlenmarkt 34, neben dem Stadt-Theater, 
ſondern nur allein 


Langgasse 3, 


im früheren Max Bock ſchen Lokale. 


Speeial-Geſchäft für 


2 Herten und Kuaben⸗Harderoben. DE 


Während meiner 81/,-jährigen Thätigkeit bei Herrn Moritz Berghold, hier, 
habe ich mich ftets bemüht gehalten, den Geſchmach des werthen Publikums kennen zu 
lernen, und ſollen meine Principien ſein, den mich Beehrenden 

bei ſtreng reeller Bedienung für Billiges ſtets das Beſte 
zu liefern. 

Ich bitte höflichſt mein neues Unternehmen gütigft unterſtützen zu wollen und zeichne a 

Kochachtungs voll 


Sehr 


A f erff nur Mk. 3,75 pro Quartal 
> um . ae ee au 1 91 25 a Ein- 15 
4 f d ittung die Zeitung bis 30. September cr. 
billige aber und freundliche eg en : = ir : 12 22 
ſtreng feſte Bedienung. erprobt und empfohlen von 


den Herren Profeſſoren 
Prof. Dr. Brandt, Klauſenburg, 

„ Deiffs, Heidelberg, 

„ Elchhorst, Zürich, 


Preiſe. 


„Emmert, Bern, 
„Frerichs (5), Berlin, 
„ Gairdner, Glasgow, 
„ Sleti (), München, 
„Forster, Birmingham, 
„Freund, Straßburg I. G. 
„ v. Hebra, Wien, 

„ Hertz, Amſterdam, 
moralarat Dr. Henrich, Poſen, 

f. Dr. Hirsch, Berlin, 

„ Kohlschütter, Halle a. S. 
„ Korczynsky, Kratan, 

„ Lambi, Warjchau, 

„ Lücke, 32 1. C., 
„ Martins, Roftod l. M., 
„ v.‚Nussbaum(f), München, 
„Reclam (t), Leipzig, 

„ v.Rokitansky, Innsbruck, 
„ Schaaffhausen, Bonn, 
„. Soederstädt, Kaſan, 
„Spencer, Briſtol, 

„ Stintzing, Jena, 

„ v. Stoffella, Wien, 

„ Virchow, Berlin, 

„ v. Scanzoni, Würzburg, 
„ Witt, Copenhagen, 

„ Zdekauer, St.Petersburg. 


Danzigs 


beſte Bezugsquelle für gediegene 


Schuhwaaren 


iſt die 


Schuh⸗Vazar⸗ 
Vereinigung 
Theodor Werner, 


3. Gr. Wollwebergaſſe 3. 


Daſelbſt kauft man einfache, ſowie 
elegante Schuhe u. Stiefel zu enorm 
billigen aber ſtreng feſten Preiſen. 


S nn 


Ward Dich 
it PTR 


e m ct 
Perl-Seife! 
Man kauft für gleichen 

Preis keine beſſere 
als diese. 
3 Stück nur 55 Pfg- 
Verl- Reife iſt 
überall 
käuflich. 


535535556 „„ „„ „„ „ „„ f 


Anfertigung W 
nach Maaß unter ; 
Garantie des 


Paſſens. 4 


Reparaturen d 
ſchnell und 
billig. 


— Keinem denselben 
Zwecken ven — 
welcher Art es auch sei, haben 
4 jemals solche Empfehlungen 
4 zur Seite gestanden. @ 


| Apotheker 
4 Richard Brands Schwelzerpillen 


4 find heute in der ganzen Welt, ſowohl 
von der Wiſſenſchaft als dem Publi⸗ 
kum als sloher und unschädlich 
wirkendes, angenehmes u. dabei 

so bill: | 


Haus- und Heilmittel bei 

Störungen in den 

Unterieibsorganen, 
Haren Stuhlgang, zur Ge- 


wohnheit gewordener Stuhl- 
verhaltung und daraus entſtehen⸗ 


8 


aller Art, dauerhaft in eigener Werkftatt angefertigt, vom ein- 
fachsten bis elegantesten Genre empfiehlt 


Gustav Müller, 
Schuhmachermeiſter, 
Danzig, 1. Damm 16, Goldener Stiefel. 


NB. Reparaturen werden ſchnell und ſauber angefer tigt. 


Großer 
Umſatz, 


Pizlige 
Aus oahl! 


3 Apotheker 
4 Richard Brandt’s Schweizerpillen 


2 ſind wegen ihrer milden Wirkung als 
Gute ; beſcheidener Fglutreinigungsmittel 
Qualitäten. . 5 ſehr bellebt und werden auch von 


% E M N HR Frauen gern genommen, welche fte # 
N den ſcharf wirkenden Salzen, 
: 1 Bitterwäſſern, Tropfen, Mixturen ꝛc. 
vorziehen. 
ut 8 b Man schütze sich 
ä y bbb in I } aer reise 5 8 beim Ankaufe 


EN RE N 5 vor Fälſchungen und verlange ftets 
Apotheker Rlohard Brandt's 
® Schwelzerpigen, welche in faſt jeder 
| ast Fischer 
2 4 — e „un 55 B IAS ISC 1 9 
oriuga aufgetretene 9 kleber 92 90 ik 
mes 4 Damen- u. Mädchen-Mäntel-Fabrik, 
Das Königlich Portugieſiſche 


Apotheke & Schachtel Mk. 1.— erhält 
n, 1. Etage 13, Langgaſſe 13, 1. Etage, 


lich und als Etiquette ein weißes Kreuz; 
Zoppot. 


in rothem Felde wie obenſtehende 
Von Oktober ab beginnt wieder zeigt den Empfang ſämmtlicher Neuheiten für die Herbſt- u. 


‚Sieomund Willdorft 


8 


30 Langenmarkt 30, 
Auszeichn, | Ingenieur-, 
für i ewerk-, 
Herten, Damen und Kinder. | 
— — älö Stunden von | tur-Schule. 1 
billigen Preisen. 


Hotel Englisches Haus. Technikum |f 7 45 
mit Höchster Maschinen-“ 
Schuhwaaren hn. |„Ingenieur-, 
5 i 
Streliz, Pa 
a erkmeist,- 
Zwei Bahn- u. Architek-“ 
Das Lager bietet die reichhaltigſte Auswahl hoch-! 8 5 2 
leganter 5 mittlerer Waare zu bekannt vi 218 55 
Siegmund Willdorff, u. 
nur Langenmarkt 30. 


We 


Krankenheiler 


Quellwasser Bernhardsquelle (Jodsodaschwefel-,) Johann - Georgen - 
nelle (Jodsodawasser), Zu Trinkkuren, 
Quellsalzpastillen. 
Quellsalzlauge oder aber Quellsalz, beide durch Eindampfen des Quell- 
wassers gewonnen zur Bereitung von Bädern im Hause, r 
Quellsalzseife No. I (Jodsodaselfe) zugleich vorzügliche Toiletteseifo. in 1e 
Quelisalzseife Mo. Il (Jodsodaschwefelseife), wirksam medicin. Seifo. Huxo 
Quellsalzseife No. Ill (verstärkte gaellsalzseife) von ganz über- 
= raschender Wirkung. 
Seifengeist geg. Ausfallen der Haare, Schuppenbildung der Kopfhaut oto. 
Diese Krankenheller Wasser und die weiters aufgeführten Produkte hie- 
von sind ganz besonders wirksam bei: allen scrophulösen a er rel 
veralteten Hautleiden, chronischen Frauenkrankheiten, schwerer Syphilis 


Empfehle mein gut jortirtes Lager in Gtiumpf- 

Rockwollen zu den billigften Preiſen. 

Gleichzeitig empfehle Strumpflängen und Strümpfe in 
nur guter Qualität, 

Marie Schmidt, Kohlengaſſe Nr. 2. 


Abbildung tragen muß! 
Schwelzerpillen ſind Extracte von: 
4 Silge 1,5 Gr., Moſchusgakbe, Aloe, Ab: 
ſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentlan je 
0,5 Gr. dazu Genttan⸗ und Bitter: 
Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 
mein Malunterricht in Landſchaft, | N a 
Winter-Gaifon an. 
ſtunden. 
Otto Rabe, Kunſtmaler 
Schulſtraße 3. (18768 
Der neue Kurſus zur (18182 
beginnt Montag, d. 14. Oktbr., . 
Aufnahmeprüfung Dienftag, den ’ von 22 80 Mark. 
24. d. Mis, Nachm. 123 Uhr, 0 5 .. f 
en Wattirte Abendmäntel 
ngszeuaniß un veib- | 
material find mitzubringen, 
ndergarten von 6,50 —75 Mark. 
Echte Harzer * ne Se 
Kanarienhähnchen 
d 6. 4012. 1 krönte in 27. Auflage er-] 
Garantie f. Werth u. leb. Ankunft, schienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das- 
prlste Aerwen-und 5 Zricotagen werden in hürzefter Zeit angefertigt. 
2 7 22 N a. * N \ 4 Ah 
8 Saaler, 


Die Beſtandthelle der ächten 
5 kleepulver in gleichen Thellen und im 
Blumen und Stillleben. An- 
2 24 
1 Specialität: 
Ausbildung von Familien-⸗ 
Der Vorſtand 
u beziehendurch jede Buch 88 
(18564 
2 2 
Freie Zusendung unter Cou- — 3 F ] chk t BE 
vert für 1 Mk. in Briefm. Fi Zu u E tli ei en 7 


Apotheker Richard Brandi'ſchen 
Quantum um daraus 50 Pillen im 
meldungen in den Nachmittags- 
f ji en 
“ 
Seidenplüſch⸗Jaquets 
Kindergärtnerinnen 
des Kindergartenvereins. 
handlung ist die preisge-Iy 
verſendet 
W. Pitſchke, Halberſtadt a. Harz. 
— 


h das Vorl 
up Ipzig, oumarkt 3 
Jede Buchhandl 


Kaufe jedes Quantum geſunder 


Fabrikkartoffeln 


und bitte um feſte Offerten nebſt 
Angabe der Sorten und Berlade- 


Empfehle meine A 
künſtleriſch neu gemalten 


Eduard Bendt, Braunschweig. ; empfiehlt leihmeife: 
< fteiten, F x 5 U d ksilb Iltung. 
r Tc || ERSTER nn rar unmn en ee 
irre, ſoie Beleuchgsgegenſtände zu billigen uen ung' Hineralwassergeschäften. Auf Wunsch auch direkte Zu: en 
9 Rollwagen Porgangefä Preiſe sendung durch das 85 a 1 Ein Lachshutter mit ſämmt⸗ 
‚Stolp 1. Pom., 5 lichem Zubehör zu verkaufen 
Alleiniger Beraäufer der uf Federn, ein- und zweiſpännig, ＋ Verkaufsbureau der Jodsodaschwefelquellen zu Krankenheil bei Tölz, Oberdayer, Gebirg, l 
Stolper Stärke- u. Kartoffelmehl⸗ a zu kaufen geſucht. 18585 Therese Kühl, ® Preisoourante und Gebrauchsanwefsungen gratis und franoo, 3 


Fabrik, Actien-Geſellſchaft 


Offerten Poggenpfuhl 62, part Nr. 38 Langenmarkt Nr. 38, Ecke der Kurſchnergaſſe. Hierzu eine Beilage. 
: Der „Straßen-Anzeiger der Danziger Zeitung“ wird täglich an die Plakatſäulen in Danzig, Cangfuhr und Zoppot angeſchlagen 
Er bringt alle Arbeits-, Stellen-, Wohnnngs- und Auctions-Anzeigen, die in der „Danziger Zeitung“ annoncirt werden und verleiht 


dieſen kleinen Anzeigen ganz beſonderen Werth dadurch, daß ſie außer von dem großen Leſerkreis der „Danziger Zeitung“ auch von 
Tauſenden von Paſſauten beachtet werden. 


Beilage zu Nr. 222 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 
Sonntag, 22. September 1895. 


. LAG 
Die Schätze. 
Eine ſpaniſche Geſchichte von Armin Ronai. 
(Nachdruck verboten.) 

Als ſeine Eltern ſtarben, blieb Andro allein in 
der — weiten Welt. Er beſaß nichts, keinen 
Angehörigen, keinen Freund — feine beiden 
kräftigen Arme verſchafften ihm in redlicher Arbeit 
das tägliche Brod und fein weiches Her; fühlte 
bitter den Schmerz der Einſamkeit. 

Wenn er nach des Tages Mühen müde heim- 
kehrte, wehte es ihm ſo kalt, ſo fremd von den 
kahlen Wänden ſeiner Stube entgegen, — nichts 
zog ihn dahin, aber auch an anderen Orten 
warteten ſeiner keine Freuden, denn er war ein- 
ſam, verlaſſen. Hatte er einmal beſſeren Verdienſt, 
es konnte ihm keine Freude bereiten, er brauchte 
ja zum Leben ſo wenig, und mit wem ſollte er 
einen Ueberfluß theilen? 

Eines Abends ſaß er auf dem Rande ſeines 
Bettes, ſeinen Kopf hatte er tief auf die Bruſt 
gejenkt und es zog ein heißes Sehnen durch fein 
Herz. „Ach, hätte ich nur Jemanden“, ſeufzte er, 
„etwas, daß ich mit Herz und Seele lieben könnte, 
ein Weib oder ein Pferd, oder wenigſtens einen 
Hund.” Dannſprang er auf und eilte hinaus nach dem 
nahen Walde, um ſeinem liebedürſtenden Kerzen 
Luft zu machen. Er war ſtundenlang herum- 
geirrt und wollte eben den Heimweg antreten, 
da ſchlug aus einem Gebüſch ein winſelnder Ton 
an ſein Ohr. Es war ein kleines Kündchen, es 
hatte ſich verlaufen, oder man hatte es ausgeſetzt, 
— einerlei, Andro hielt es für ein Geſchenk der 
Vorſehung, die wenigſtens den geringſten ſeiner 
Wünſche erfüllen wollte. 

„Was ſoll das bedeuten?“ brummte die Haus- 
frau, als Andro, das Hündchen ſorgſam in den 
Armen tragend, ſeine Stube betrat. „Das fehlte 
noch! Ich habe kein Kundequartier!“ 

Anderen Tages vertieß Andro das Haus, wo 
man ſeinen Schützling nicht dulden wollte und 
miethete eine andere Wohnung. Innerhalb 
einiger Monate mußte er aber noch etwa zwanzig- 
mal ziehen, ehe er Leute fand, die ſeinen kleinen 
Freund bei ſich duldeten. Und wie liebte er den 
kleinen Hund! Sie aßen zuſammen, ſchliefen in 
einem Bett, ohne den Hund ging Andro nie 
ſpazieren und nichts machte ihm Freude, wenn 
„Don“ nicht auch dabei war. 

Seitdem er einen Gefährten hatte, überkam 


den Ställen, um die Thiere, die an den Gefechten 
theilnehmen ſollten, zu beſichtigen. 

Da ſtanden in einer Abtheilung die geſattelten 
Pferde der Picadores und indem er fie be- 
trachtete, erfüllte ihn ein bitteres quälendes Ge- 
fühl. Die armen Thiere ſchienen zu ahnen, was 
ihrer wartete. Mit hängenden Köpfen, die Mähnen 
über den trüben Augen, ſtanden ſie da, mager 
und abgehärmt, ſie ſcharrten unruhig mit den 
Hufen und riſſen an den Halftern; der Inftinkt 
ſagte es ihnen, wie nahe ihr Verderben ſei. 

Und es war nicht lange her, dieſe Rofje ſahen 
alle beſſere Tage; — das eine zog an der Staats- 
karoſſe des Miniſters, das andere trug einen 
Keerführer auf feinem edlen Rücken, ein drittes 
war früher in der Manege viel bewundert und 
Gegenſtand größter Auszeichnung — aber ein 
Auge erblindete, — die Vorderfüße verſagten den 
Dienſt, — der Koller ſtellte ſich ein — ſie wurden 
ausrangirt, verkauft, und nun ſind ſie noch gut 
genug, um ſich zum Plaiſir eines vergnügungs- 
ſüchtigen Publikums den Körnern wilder Stiere 
preiszugeben. 

Andro überkamen trübe Gedanken und er 
blickte mitleidig auf die armen Opfer menſchlichen 
Undanks. Aus ſeinem Kinbrüten riß ihn die 
rauhe Stimme des Picadoro, der gekommen 
war, um für den erſten Gang das beſte der 
Pferde herauszuholen. Nach langem Prüfen ent- 
ſchied er ſich für einen immer noch ſtattlichen 
Goldfuchs, — er mag wohl einſt in den Alleen 
Madrids herumgetrabt haben. Andro ſieht das 
Pferd genauer an, er überlegte eine Weile, — der 
Picador will ſchon in den Sattel, da hatte Andro 
ſich entſchloſſen — ein kurzer Kandel und das 
Roß war ſein. 2 2 

„Diel Prügel werden nützen!“ mein ſpöttiſch 
ein Fachmann. 2 

„Nur wenig Zutter, — es wäre ſchade um den 
theuren Hafer!“ rief ein anderer Spötter. 

Aber Andro hörte nicht auf dieſe Bemerkungen, 
er wartete nicht einmal das Stiergefecht ab, 
ſondern ſchwang ſich auf den Rücken ſeines Roffes 
und ritt nach Hauſe. 

Nun hatte er ja auch ein Pferd. Es hatte zwar 
ſeine Launen, wer iſt denn von ſolchen frei? 
Das Pferd war noch jung und wenn es auch auf 
dem linken Auge blind war, was thut's, er will 
ja damit keinen Staat machen. 5 

Und Don? Pferd und Hund waren bald gute 


Hand dem Pferde Gräſer zuwarf — „und doch 
— doch — wie ſehne ich mich auch nach einer 
anderen Liebe, nach einem Weib.“ 

In dieſem Augenblicke kam ein Mädchen des 
Weges daher, in ihren Händen zwei Krüge, die 
fie an der Quelle füllte. Andro hatte keinen 
Durſt und doch ſchritt er dem Mädchen entgegen 
und erbat ſich einen Trunk, den fie ihm gern 
gewährte. 

„Wie heißeſt Du?” fragte Andro. 

„Placida“, gab das Mädchen zur Antwort, und 
bald wußte Andro auch, ſie ſei aus dem nahen 
Dorfe, wohne bei ihrer alten Mutter, die arm 
und zurückgezogen von einer kleinen Penſion 
lebe. Und als das Mädchen nach freundlichem 
Gruß ihre Krüge aufnahm und davoneilte, rief 
Andro: „Ich habe ſie gefunden, Placida wird 
mein Weib.“ 

Einige Monate ſpäter führte Andro Placida 
heim. Er hatte nun Alles, was ihm zum Glücke 
fehlte, oft rieb er ſich die Augen, um ſich zu über- 
zeugen, ob er nicht träume, jo glücklich, jo un- 
ausſprechlich glücklich war der arme Andro. 

* 


Es verſtrichen einige Jahre ſtillen Glücks. 

Einmal aber ſchien es Andro, als hörte er des 
Nachts Tritte in feinem Hofe — ein andermal 
ee er ſogar ſicher, einen Mann geſehen zu 

aben. 

Tags darauf nahm er den Knotenſtock zur Hand. 

„Wohin gehſt Du?“ fragte feine Frau. 

„In die Stadt.“ 

„Warum denn?“ 

„Ich will eine Piſtole kaufen, es ſcheint mir, 
als ſchliche in der Nacht Jemand bei uns herum 
und es iſt doch beſſer, wenn man vorgeſehen iſt.“ 

Placida erblaßte. Andro küßte ſie. 

„Fürchte nichts, mein Täubchen, es geſchieht ja 
nur aus Dorſicht. Uebrigens gehe ich zu Fuß, 
der Weg iſt ja nicht ſehr weit.“ 

Dann ging er noch in den Stall hinaus und 
ſtreichelte das Pferd mit den Worten: 

„Ruhe Dich nur gut aus, Du biſt noch müde 
vom geftrigen Ritt.” 

Das Pferd gewohnt, täglich gejattelt zu werden, 
er traurig, als es den Herrn nicht mehr 
a 


Beim Thore ſprang ihm Don entgegen, 
„Bleib nur hübſch zu Kaus, kleiner Freund, 
ſonſt bekommft Du es noch mit den großen Dorf- 


und haben mir Alles geraubt, meine Frau und 
mein Pferd — o, die Verdammten, hätten fie 
mir lieber Geld und Vermögen genommen.“ 

Er geht vor das Thor und findet die Huſſpuren 
ſeines Pferdes. Dann beginnt er zu rennen, 
immer den Spuren nach ohne Aufenthalt, die 
Derzweiflung giebt ihm übermenſchliche Kräfte. 
Alle Leute, denen er begegnet, fragte er nach 
einem Reiter, der eine Frau im Sattel hat, und 
alle hatten ihn geſehen, und wieſen nach der 
Richtung, in der er geflohen. 

An einem Kreuzwege ſtanden viele Leute, die 
9 5 anſtaunten. Auch bei dieſen erkundigte 

„Natürlich ſahen wir fi, — hier iſt ja das 
Pferd, es konnte nicht weiter und iſt zuſammen⸗- 
geſtürzt. Es wird wohl bald verenden.“ 

Andro tritt näher und erkennt ſein Pferd. Es 
athmete kaum noch. ü 

„Aber ſagt doch in des Himmels Namen, warum 
habt ihr nicht jene unglückliche Frau befreit?“ 

„Warum?“ erwiderte einer aus der Menge, 
ich habe ja ihnen gerade mein Pferd verkauft, 
damit ſie ſchneller flüchten können.“ 

„Aber jene Frau wird mit Gewalt fortge- 
ſchleppt —“ 

Die Bauern blickten ihn lächelnd an. 

„Mit Gewalt? Sie wollen uns wohl zum 
Beſten haben, mein Herr. Gerade die Frau hatte 
es ſehr eilig, ſie ſchrie: „Schnell, fort aus dieſer 
Gegend, ſonſt könnten wir eingeholt werden. 
So iſt es, Herr, die ging ſehr gern.“ 

Andro wankte, er begann zu begreifen — ein 
Schrei entrang ſich ſeinen Lippen, dann fiel er 
wie leblos neben ſein treues Pferd. 

Als er wieder zu ſich kam, war es ſpäte Nacht. 


Mühſam ſchleppte er ſich nach ſeinem Heim. — 


Gegen Morgen röthete ein Zeuerſchein den 
Horizont. Andro's Kaus brannte lichterloh. Die 
Dorfbewohner fanden ihn vor der Stallthüre 
liegen mit durchſchoſſener Bruſt, in ſeiner Hand 
den Schaft der geborſtenen Piſtole. 


—B ..... K 
Wie man in Metz die Kataſtrophe von 
Sedan erfuhr. 

General Jarras, Generalſtabschef der Rhein- 
armee (1870). ſchreibt in feinen vor wenigen 
Jahren veröffentlichten „Erinnerungen“ über 
die Art und Weiſe, wie ſich die Nachricht von 


der Kataſtrophe bei Sedan mit jeden Zweifel 


| ; Kameraden, ſie fühlten ſich beide als Mitglieder de t . i i i 

3 dere Lebens- und Schaffensluſt. hunden zu thun. ausſchließender Sicherheit erſt am 7. Sep- 

| 88 Tictete fi nicht nur = 2 Ek. einer Familie. Don diefer zeit an war Andro | Dann entfernte er ſich raſch und noch lange | tember in den Reihen des in Metz einge⸗ 
werb des täglihen Brotes, er legte jetzt auch [der alüclicſte Mensch. Wenn er, in eine Staub-] klang ihm das Gebell des Hundes in die Ohren. — ſchloſſenen Heeres verbreitete: „am 3. Gep- 


ſchon einen Spargroſchen zurück, denn er hatte 
a nicht nur für ſich allein zu ſorgen. Seine Er- 
* erfüllten ihn mit Genugthuung und wenn 
er froher Laune war, fo nahm er ſeinen Ge- 
fährten in die Arme und ſprach mit ihm, wie 
man zu einem Menſchen ſpricht, und der treue 
Hund that, als verſtände er Alles und knurrte in 
5 e 

Andro’s Derhältniſſe beſſerten ſich zuſehends. 
Die Spargroſchen vermehrten ſich, denn er 
arbeitete fleißig und war darauf bedacht, daß von 
dem Verdienſte ſtets etwas zu ſeinem kleinen 
Capital fließe. 

Nach einer Woche der angeſtrengteſten Arbeit 
machte einmal Andro am Sonntag mit ſeinem 
Hunde einen Spaziergang nach der nahen Stadt. 
Dort gab es gerade großes Stiergefecht. Andro 
ging auch hinaus zur Arena, um das ſeltſame 
Schauſpiel zu genießen. der Kampf hatte noch 
nicht begonnen und da ging er hinunter nach 
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Liebetreu hatte in wenigen Minuten im Neben- 
zimmer ſein geiſtliches Gewand mit einem ſchwarzen, 
langen, zugeknöpften Roce vertauſcht. Nun er- 
griff er feinen Hut und wandte ſich an Liesbeth. 

„Kommen Sie, meine Tochter“, ſagte er, „ich 
wollte ohnehin nach Rudelsburg hinüber, mein 
Nachbar hat angeſpannt, et wird uns nun hin- 
überfahren.“ 

Liesbeth fügte ſich dem Willen des Paftors, 

Gleich darauf fuhr ein offener Landwagen vor. 

Liebetreu und das junge Mädchen ſeßten ſich 
zu dem Eigenthümer des Wagens, welcher die 
Zügel führte, und nun ging's fort auf dem breiten 
Landmege nach Rudelsburg hinüber. 

Als der Wagen in dem in ſonntäglicher Stille 
daliegenden Orte eintraf, gab Liebetreu beim Ab- 
ſchied Liesbeth feine Fand, ließ ihre Mutter und 
Schweſter grüßen und der erſteren baldige 
Beſſerung wünſchen. 

„Ich komme bald zu Ihrer armen Mutter“, 
ſagte er noch, dann trennte er ſich von Liesbeth. 

Der Paſtor begab ſich in's Palais und ließ ſich 
dem Baron Fram melden, welcher ihn auch fo- 
gleich in feinem, mit allem Comfort ausgeftatteten 
Zimmer empfing und ihn einlud, bei ihm Platz 
zu nehmen. Er ließ Wein, Cigarren und allerlei 
picante Delicateſſen auftragen, Liebetreu aber 
dankte für alles. 

„Ich höre, daß der Staatsanwalt und ein 

olizeicommiſſar noch hier in Rudels burg find, 

err Baron“, begann er, „iſt etwas in Betreff 
der Vorgänge ermittelt worden?“ 

Franz zuckte die Achſeln und blies den bläulichen 
Rauch der koſtbaren Eigarre vor ſich in die Luft. 

„Ich weiß darüber nichts, Herr Paſtor“, ant- 
wortete er leicht hin, „ich habe bis zur Stunde 
nichts davon gehört. Was ſoll denn auch noch 
ermittelt werden? Ja jo! Sie meinen die Vor- 
na im grünen Zimmer — wer weiß, ob da 

emals etwas ermittelt werden wird.“ 

„Kerr Baron — und das Bild! Wie iſt das 
Bild in die eiſerne Thür gekommen?“ fragte 
Liebetreu. 

Sram warf einen haftigen Blick auf den ernſten 
Mann hin, der ihm gegenüberſaß und ihn mit 
ſeinen ſinnenden Augen beobachtete. 

„Das Bild?“ erwiderte er — „laſſen wir das, 
Kerr Paſtor, die Sache ift begraben!” 


Hund neben herlaufend, er wäre am liebſten 


gegangen. a 
* 2. 


Wau 


Stall. 


Weide ſtieg er aus dem Sattel und fette ſich in 
den Schatten eines Baumes. Das Pferd graſte 
und der Kund ſpielte im Sonnenſchein. 

Es war ein wunderhübſcher Tag, die Vögelein 
fangen in den Zweigen, die Blümchen fandten 
ihre berauſchenden Düfte in die Luft und die 
lächelnde Sonne fand mit ihren Strahlen Andro's 
Herz und weckte dort den ſchlummernden alten 
Wunſch. 

„Wie liebe ich dieſe beiden Geſchöpfe“, ſprach 
Andro, den Kund ſtreichelnd, während ſeine andere 
. AGG SEN ERST SET 


„Zur mich nicht, Herr Baron! Mir iſt der 


Gedanke ſchmerzlich, daß auf Hellmuth auch nur 


der Schatten eines Unrechts ruht. Er hat wiſſent⸗ 
lich nie ein ſolches begangen, niemals! Und ſollte 
es denn wirklich nicht an das Licht der Sonne 
kommen, wie es zugegangen, daß das Bild in 
der Thüre gefunden worden iſt? Sollte denn 
wirklich nicht ein anderer — —“ 

„Aber mein beſter Kerr Paſtor“, wandte Franz, 
indem er ſich zu einem Lächeln zwang, ein. „Sie 
ſprechen von einem Andern! Dann müßte ja doch 
das Bild dieſes Andern in der eiſernen Thür 
geweſen ſein!“ 

„Ja — es iſt ein Umſtand, den ich mir nicht 
erklären kann. Kat der Staatsanwalt die Thür 
unterſucht?“ 

„Und das Bild erhalten, ja.“ 

„Man ſagt dem Staatsanwalt Ewers einen 
ſcharfen Blick und Verſtand nach, vielleicht ge- 
lingt es ihm, Licht in das Dunkel zu bringen. 
Ich komme auch nicht her zu Ihnen, Herr Baron, 
um jene ſchmerzliche Wunde von neuem in Ihrem 
Herzen aufzureißen“, fuhr Liebetreu fort, ich 
komme her, um im DBerirauen als Ihr Geel- 
ſorger mit Ihnen zu reden. Schon einmal er- 
ſchien ich hier bei Ihnen als Ihr treuer Berather 
— es find Jahre darüber hingegangen — damals 
handelte es ſich um die arme Gertrud Juͤrſtenberg.—“ 

Franz wurde unruhig. Sein Geſicht hatte ſich 
verändert. Seine Augen hatten einen eigen- 
thümlich ſchielenden Ausdruck. 

„Sie ſcheinen ſich für den heutigen Sonntag 
lauter Fragen zur Erledigung vorgenommen zu 
haben, Herr Paſtor, welche längſt erledigt und 
begraben find“, unterbrach er Liebetreu, „Fräulein 

“Zürftenberg und ihr verrückter Vater find ja 
längſt verſchollen, vielleicht todt.“ 

„Der Ingenieur Fürſtenberg war nicht verrückt, 
Herr Baron, er wurde es erſt, als Ihr Vater 
ihm jene Erfindung vorweg nahm, von welcher 
Fürſtenberg für ſich und ſein einziges Kind das Glück 
dieſer Welt erhoffte. Mag es nun ein Zufall 
geweſen ſein, daß auch Ihr Vater dieſelbe Er- 
findung gerade in jenen Tagen gemacht hatte. —“ 

„Was ſonſt als ein Zufall ſoll es geweſen 
ſein!“ fuhr Franz empor. 

„Es iſt nicht meine Sache, das zu ergründen, 
Herr Baron. Mir haben beſonders nur der un- 
glückliche Mann und ſeine Tochter in der Seele 
leid gethan. Gertrud war ein gutes Mädchen 
und hing mit unendlicher Liebe an ihrem Vater 
und — — an Ihnen —.“ 0 

Franz zuckte gelangweilt die Achſeln. 

„Ja, mein beſter Herr Paſtor“, meinte er, „das 


molke gehüllt, auf den Straßen dahin ritt, der 
mit ſeinen Gefährten bis an's Ende der Welt 


Und wieder verſtrich eine Zeit. Andro war 
bereits wohlhabend. Er kaufte ſich ein Häuschen 


kleine Setzen, als Beweis, daß er ſich vertheidigt 
Eines Tages war er ausgeritten und auf einer * . 2 Br 


Es dämmerte ſchon, als Andro aus der Stadt 
zurückkehrte. Als er ſchon nahe war, fiel es ihm 
auf, daß der Hund ihm nicht, wie ſonſt, entgegen- 


lief. Er pfeift ... nichts regt ſich, — er tritt in 


den Hof — alles iſt ſtill. 


„Was bedeutet dies?“ fragte er ſich beklommen, 


und als er ſich umſah, fiel fein erſter Bid 
le der ler Je kin ser 0 


„ a 


hatte, 

„Don“, rief Anbro ſchmerzlich, — der Hund 
öffnet die Augen, wedelt noch einmal mit dem 
Schweife — ein Zucken — Don war verendet. 

Der Stall ſtand leer. 

„Mein Pferd, mein Pferd!“ ſchreit Andro von 
dunklen Ahnungen ergriffen und rennt in das 
Haus. Er läuft aus einer Stube in die andere, 
ruft verzweifelnd ſein Weib — es regt ſich nichts 
— es iſt alles wie ausgeſtorben. 

„Nun iſt mir alles klar!“ — er hat einen Ge- 
danken gefaßt — „ja, ja — ſie ſind gekommen 
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mag ja alles ſein, ich weiß nur nicht, wie dieſe 
längſt vergangenen Dinge jetzt hierher gehören!“ 

„Dieſe Erklärung will ich Ihnen geben, Herr 
Baron! Es iſt da jo etwas wie eine Vergeltung 
angebrochen, wenn ich es jo nennen ſoll, jo etwas 
wie eine wunderbare irdiſche Vergeltung. Laſſen 
Sie mich ganz offen zu Ihnen ſprechen, Kerr 
Baron. Sie lieben Liesbeth Richter —“ 

„Das wiſſen Sie ja. Ich bin mit ihr verlobt, 
und nach Ablauf des Trauerjahres wird unſere 
Vermählung ſtattfinden.“ 

„Sie lieben Liesbeth, wie ich aus vielen An- 
zeichen ſchon oft erſehen habe, ſehr warm, ja 
ſehr leidenſchaftlich —.“ 

„Meinen Sie?“ fragte Franz. 

„Go leidenſchaftlich wie die unglückliche Gertrud 
einſt Sie liebte!“ 

Dieſen Nachſatz erſchien Franz nicht erwartet zu 
haben. Nun wurde er durch denſelben fo un- 
angenehm berührt, daß er das nicht länger zu 
verhehlen im Stande war oder zu verhehlen nicht 
Luſt hatte. 

„Wozu immer dieſes Heranziehen von Vergleichen, 
Kerr Paſtor“, ſagte er mit herabgezogener Lippe, 
„dieſes mit den Haaren Heranziehen!“ 

„Mit nichten, Herr Baron, dieſer Vergleich 
drängt ſich mir auf, weil ich mehr weiß als Sie, 
tiefer blicke als Sie bisher. Die verlaſſene Gertrud 
liebte Sie ebenſo heiß, wie Sie jetzt Liesbeth 
lieben, Und nun kommt die Vergeltung, von 
der ich ſprach. Wie Sie Gertrud verließen oder 
ihre Liebe verſchmähten, nachdem es eigentlich 
dazu zu ſpät war, fo erwidert jetzt Liesbeth auch 
Ihre Liebe nicht!“ 

Wieder ſchoß aus den Augen des Barons ein 
ſchielender Blich zu dem Geiſtlichen hin, ein fo 
unheimlicher Blick, daß Liebetreu vor ihm un- 
willkürlich erſchrak, 

Franz erhob ſich. 

„Iſt es das, was Sie herführte und was Sie 
mir mittheilen wollten, ſo ſeien Sie darüber nur 
ganz ruhig und ohne Sorge“, antwortete er, „es 
wird mir nicht jo gehen wie der Tochter des ver- 
rückten Fürſtenberg, dafür laſſen Sie mich nur 
ſorgen! Der Vergleich hinkt, Herr Paſtor, wie 
alle Vergleiche. Ich wollte damals nicht heirathen. 
Jetzt will ich! Und von meinem Willen hing es 
ab und hängt es ab. Derſtehen Sie wohl? Nur 
von meinem Willen! Und da ich Liesbeth hei- 
rathen will, wird ſie mein. So ſteht die Sache!“ 

„Nur von Ihrem Willen, Herr Baron?“ fragte 
Liebetreu und erhob ſich gleichfalls, „das kann 
ich nicht anerkennen. Es giebt noch einen andern, 
einen höhern Willen, Kerr Baron, der mächtiger 


tember drang das erſte Gerücht von der Kata- 
ſtrophe bei Sedan durch einen Generalſtabs- 
oifizier zu uns, der als Parlamentär zwecks Ge⸗ 
fangenenauswechſelung in's feindliche Lager ge- 
ſandt war. Da dieſe Nachrichten vom Feinde 
ſtammten, jo erſchienen ſie uns unwahrſcheinlich 

d verdächtig obwohl . viede 


gelten konnte. die Kunde wurde deshalb ge- 
heim gehalten, aber wenige Tage ſpäter hielten 
wir ſie ſchon für weniger unwahrſcheinlich. Zwei 
Soldaten trafen in Metz ein und erklärten, ſie 
ſeien bei Sedan gefangen genommen und auf 
dem Wege in die Gefangenſchaft entflohen. An 
demſelben Tage hatten un, Kundſchafter 
lange, aus dem Weſten kommer de Staubwolken 
bemerkt, die ſich ſüdlich von reg gegen Oſten 
fortwälzten. Sie veranlaßten viele Bermuthungen 
und ſowohl in Metz ſelbſt wie im Lager hatte 
ſich das unbeſtimmte Gerücht verbreitet, daß es 
der Zeind ſei, der ſich nach einer großen Nieder- 


iſt als der Ihrige, ein Willen, der ſelbſt den 
reichen und mächtigen Baron Döring beugte, das 
iſt der Wille Gottes!“ 

Der Paſtor ſtand wie ein zürnender Mahner 
und Richter vor Franz da und hatte den Arm 
zum Himmel erhoben. 

Es machte einen überwältigenden Eindruck, den 
eanſten, würdigen Mann jo daſtehen zu ſehen, 
wie er mit ſeiner Hand zum Himmel hinaufzeigte. 
So verfloſſen einige lautloſe Secunden. 

„Es iſt gut, Kerr Paſtor“, unterbrach Fram 
ungeduldig die Stille und ſchien das Geſpräch 
abbrechen zu wollen, „ich danke Ihnen und bin 
nun von Allem genügend unterrichtet.“ 

„Der Gedanke, daß zwei Menſchen in ihr Un- 
glück gehen könnten, iſt für mich ſo quälend, 
Herr Baron, daß ich es für meine Pflicht hielt, 
herzukommen und Sie von dem Seelenzuſtande 
Liesbeth's zu unterrichten —.“ 

„Kommen Sie etwa in Liesbeth's Auftrag?“ 
fragte Franz. : 

Liebetreu ſchüttelte fein ernſtes Haupt. 

„Nein, nur im Auftrage meines Herzens, 
welches dieſes bevorſtehende Unheil, dieſes Schick⸗ 
ſal abwenden möchte von ihnen und Liesbeth.“ 

„Dann laſſen Sie das Schickſal nur feinen 
Weg gehen, Kerr Paſtor“, antwortete Franz, „zu 
ändern iſt daran nichts mehr.“ 

„Sie wollen den Bund ſchließen, obwohl Lies- 
beth keine Liebe und Zuneigung für Sie em- 
pfindet?“ 

„Ich weiß wohl, daß Sie meinen Bruder Hell- 
muth liebte“, ſagte Franz nun mit einem faſt 
triumphirenden Zuge im Geſicht, „nun iſt er 
todt. Da wird ſie mich ſchon noch lieben lernen!“ 

„Achten, meinen Sie! Unſer gnädiger Gott 
gebe es!“ ſetzte Liebetreu hinzu, „denn ſonſt 
ſtünde Ihnen und ihr ein ſchweres Leben bevor!“ 

„Sie wird doch mein, wenn ſie auch nicht will 
und wenn ſie auch Sie herſchickt“, erwiderte Fram 
mit einer Entſchloſſenheit und Beftimmtheit, 
welche Liebetreu überzeugte, daß hier nichts zu 
erreichen war, „und wenn ſich auch alles dagegen 
empört und verſchwört, mein muß fie dennoch 
werden! Mag es kommen, wie es will! Ich 
habe ſie lange genug begehrt, jetzt habe ich ſie 
und jetzt bleibt ſie mein, mein für immer!“ 

„Mögen Sie das nie bereuen, Herr Baron“, 
ſagte Liebetreu noch und verabſchiedete ſich dann 
von Franz, der ſich fehr kühl verhielt. 

Seine Augen folgten von der Seite, ohne daß 
er ſich rührte, dem ſich entfernenden Paſtor bis 
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age zurüchzlehe. Man verſicherte ſogar, daß Konig 
Wilhelm ſich beeile, nach Berlin zurückzukehren, daß 
er die Nacht in der Nähe von Metz verbracht 
habe und daß ein geheimer Bote eingetroffen ſei, 
um den Biſchof und den Vorſteher des Jejuiten- 
collegiums davon zu benachrichtigen. Aber am 
7. September mußte er Illuſion der traurigen 
irklichkeit Platz machen. 

7 3 300 den Schlachten von Rezonville 
und St. Privat hatte der Oberbefehlshaber, um 
unſere Mundvorräthe jo viel wie möglich zu 
ſchonen, dem Feinde ungefähr 1500 Gefangene 
jurückgeſchickt, die ſeit dem Beginn des Feldzuges 
in unſere Hände gefallen waren, mit dem Ver- 
langen, ihm dieſelbe Anzahl franzöſiſcher Ge- 
fangenen zurückuſenden. Der deutſche Ober- 
befehlshaber halte erwidert, die franzöſiſchen Ge- 
fangenen wären ſchon nach deutſchland über- 
geführt; er werde aber die nöthigen Maßregeln 
treffen, um die zur Auswechslung erforderliche 
Zahl zurückkehren zu laſſen. Aber am 7. Sepiember 
ſchickte er 750 franzöſiſche Soldaten, die nicht zu 
der Rheinarmee gehört hatten, ſondern zu der 
des Marſchalls Mac Mahon und von Sedan 
kamen. Dieſe 750 Mann waren aus Infanterie- 
truppen, die zu verſchiedenen Cor ps gehörten, aus- 
gewählt worden, wahrſcheinlich, damit wir durch ſie 
über die verſchiedenen Ereigniſſe unterrichtet 
würden, welche die große Kataſtropge herbei- 
geführt hatten. Es befand ſich unter ihnen nicht 
ein einziger Mann, der zu den Specialwaffen gehörte, 
und man hatte die Gefangenen zurückgehalten, bevor 
ſie die Moſel hatten überſchreiten können, um ſie 
uns dann auszuliefern. Sie waren die lebendige 
Erklärung der langen Staubwolken, die von 
unferen Kundſchaftern am Korizont bemerkt 
wurden. Jene 750 Mann ließ dann der Marſch all 
Bazaine unter alle Infanterie - Regimenter ſeines 
Heeres vertheilen und durch ſie wurde die 
Wahrheit dann raſch in Metz und im 
Lager bekannt, Die Erzählungen, welche im 
Umlauf waren, ließen in allgemeinen Um- 
riſſen die Schlacht bei Beaumont, die Zuſammen⸗ 
jiehung des Heeres bei Sedan, ſeine Einſchließung 
durch den Feind und ſeine Capitulation nach der 
Derwundung Mac Mahons erkennen. Die Leute, 
welche zum 12. Corps gehört hatten, rühmten ſich 
mit Stolz, daß ſie bis zum letzten Augenblick 
hartnäckigen Widerſtand geleiſtet hätten, daß die 
anderen Armeecorps dagegen bald kampfunfähig 
geworden wären. — Man kann ſich leicht vor- 
ſtellen, welche Beſtürzung ſich des ganzen Heeres 
bemächtigte, als es dieſe traurigen Nachrichten er- 
fuhr, aber ſeine moraliſche Haltung wurde keines- 
wegs merkbar davon berührt. Bald waren unſere 
Soldaten nur von dem einen Gefühl beſeelt, dem 
der Rache. Das war einige Tage ſpäter nach der 
Uebergabe Straßburgs noch in höherem Grade 
der Fall.“ 

Erſt am 18. September erhielten Bazaine und 
ſein Generalſtab ausführliche Mittheilungen über 
die Kataſtrophe von Sedan, und zwar durch 
einen franzöſiſchen Oberſtlieutenant, der als 
Gefangener aus Mainz bei einer Auswechslung 
nach Metz übergefuhrt wurde. Was er über die 
Ereigniſſe des 1. und 2. September zu erzählen 
wußte, klang doch fo bedenklich, daß der Ober- 


befehlshaber der Rheinarmee es für gerathen 


var osjeit, bie 


näheren Umftände, unter denen das 
Heer Moc Mahons geſchlagen war und ſich voll- 
Höndig ergeben hatte, vor feinen eigenen Soldaten 
organ geheim zu halten. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 21. September. 
* Das Kanonenboot „Wolf“ ift, wie aus 
Milhelmshaven gemeldet wird, geftern von dort 
nach Danzig abgefahren. 


* 
*Proteſtverſammlung. die zu geſtern Abend 
von dem katholiſchen Bolksverein gegen die Feier 
des 20. September in Rom einberufene Ver- 
ſammlung fand, wie durch Plakatanſchlag an der 
Thür des St. Joſefs-Bereinshauſes bekannt ge- 

macht worden war, nicht ſtatt. 


Turn- und Fechtverein. Zur Beſchluß⸗ 
faſſung über die Frage, ob im hieſigen Turn. 
und Fechtverein eine beſondere Abtheilung für 
Srauen und Mädchen eingerichtet werden ſolle, 
fand geſtern Abend im oberen Saale der Gam- 
brinushalle eine außerordentliche Hauptverſamm- 
lung des Vereins ſtatt. Zunächſt ergriff der Vor- 
ſitzende, Herr Dr. Daſſe, das Wort und führte 
aus, daß der Gedanke vom Vorſtande freudig 
begrüßt worden ſei, das Turnen auch dem weib- 
lichen Geſchlecht zugänglich zu machen. Dieſer Ge- 
danke habe ſich in den letzten Jahren immer mehr 
Bahn gebrochen. die größeren Städte wie 


Kleines Feuilleton. 


Ein ruſſiſcher Typus. 

Im Tagebuch des einflußreichſten ruſſiſchen 
Blattes „Graſhdanin“ erzählt Fürſt Ne ſchtſchersky 
eine Geſchichte, die jo harakteriftiich für die) wirth- 
ſchaftlichen und geſellſchaftlichen Derhältniſſe Ruß- 
lands iſt, daß ſie keines Commentars bedarf. Der 
fürſtliche Journaliſt erzählt wie folgt: 

„Es iſt noch nicht lange her. Ein Gutsbeſitzer 
aus vornehmem Geſchlecht hatte gegen 40 600 
Deſſſatinen Land. Er lebte im Auslande und kam 
nur nach Rußland pour affaires, wie nos bons 
russes jagen. Dieſe affaires drehten ſich nur 
um das Eine: Güter zu verſetzen und Zahlungs- 
termine zu verſäumen. Eines ſchönen Tages 
geift er wieder nach Rußland auf ſein Gut. Ein 
sorausgefandtes Telegramm meldet ſeine Ankunft 
nd den Befehl. Pferde und Kaleſche zur Eijen- 
dahnſtation zu ſchicken. Er trifft auf der Station ein. 

Sind die Pferde da? fragt er. Man verneint 
die Frage. Unmuthig ſieht ſich der Gutsbeſitzer 

enöthigt, un fichu telögue zu miethen und auf 
kin Gut zu fahren. Er Kommt an — das Haus 

verſchloſſen. Endlich, nach langem Rufen und 
Schelten, zeigt ſich ein Bäuerlein. 

Was ſoll das heißen! ſchreit erregt der Buts- 
beſicer. Wo find die pferde geblieben? Habt ihr 
mein Telegramm nicht erhalten? 

Ja wohl, aber der Kerr iſt nicht zu Haufe, 

Was für ein Herr? 

Was für ein 3 

as für ein Zewſſei petrowitſch? was hat der 
hierbei zu thun? > la 0 

Wie denn? er iſt ja unſer Herr. 

Er? Ja, wem gehört denn das Gut? 

Ihm: Jemfjei Petrowitſch. 

Mein Gut iſt es. 

Mit Derlaub — nein. 


Er hat Alles vor bald 
icht Monaten gekauft. 


Magiſtrat in Dramburg zum 1. Oktober ein Ma- 
giftrats- und Polizeidiener, 600 Mk. — Magiſtrat 
in Krone a. B. zum 1. Oktober ein Kanzliſt und 
Bureau-Aſſiſtent, 600 Mk. jährlich. — Garnifon- 
Bauinfpection in Gtettin fofort ein Baubote beim 
Neubau des Pionier-Kaſernements, 2,50 Mk. täglich. 
— Königl. Amtsgericht in Willenberg ſofort ein 
Kanzleigehilfe, 5 bis 8 Pf. für die Seite Schreib. 
werk, höchſtens 10 Pf. — Königl. Amtsgericht 
in Darkehmen zum 1. Oktober ein Kanzleigehilfe, 
5 Pf. für die Seite Schreibwerk. — Königl. Regierung 
in Königsberg zum Oktober ein Portier im Regie- 
rungsgebäude, 950 Mk. neben freier Wohnung und 
der Berechtigung zur Entnahme von Brennmaterial 
gegen eine jährliche Dergütung von 33 Mk. 25 Pf. — 
Magiſtrat in Liebſtadt ſofort ein Stadtwachtmeiſter 
und Bolljiehungsbeamter, 480 Mh. Gehalt, freie Woh- 
nung und Uniform, außerdem Gebühren. — Magiſtrat 
in Pillau ſofort ein Polizei-Sicherheitsbeamter 
und Aſylwärter, 720 Mh., freie Wohnung im Aſyl, 
Gehaltserhöhung nicht ausgeſchlofſen. — Kaiſerl. Ober · 
Poitdirectionsbezirk Königsberg zum 1. Januar Land 
briefträger, 650 Mh. Gehalt und 60 bis 180 Mk, 
Wohnungsgeldzuſchuß, Höchſtgehalt 900 Mk. 
Städtiſcher Förſter ſofork, zu Landeck. 700 Mk. 
Gehalt, ohnungsentſchädigung 100 Mk., Deputat 
10 Raummeter Brennholz nebſt freier Anfuhr. Magiſtrat 
zu Landeck, Reg.-Bez. Breslau. — jForſtaufſeher im 
Gubener Gtadtforit zum 1. Oktober cr, Anfangs- 
gehalt monatlich 60 Mk., freier Wohnung und jährlich 
aummeter Knüppel gegen Erſtattung der Werbungs- 
hoſten. Magiſtrat zu Guben. — Zörfter, deutſcher, 
1. Oktober cr., Jäger der Kl. A, bevorzugt. Signal- 
hornbläſer. Rittergut Iidebno bei Wronke. — Forit- 


Berlin, Breslau, Königsberg, Hamburg und uns 
hierin mit gutem Beiſpiel vorangegangen, der 
Dorſtand ſei gern bereit, dem Rufe Folge zu leiſten, 
welcher dahin gehe, auch in unſerer Stadt das 
Frauen- und Mädchenturnen in Fluß zu bringen. 
Nachdem darauf der Antrag, eine Turnabtheilung 
für Frauen und Mädchen einzurichten, ein- 
ſtimmig angenommen worden war, theilte Herr 
Dr. Daſſe bezüglich der Einrichtung dieſer Ab- 
theilung mit, daß dieſelbe von einer geprüften 
Turnlehrerin, die zu beſolden iſt, geleitet werden 
ſolle. Ein aus drei Mitgliedern des Turn- und 
Jechtvereins, nebſt deſſen Stellvertretern, und 
aus drei Mitgliedern der Frauen- und Mädchen-Ab- 
theilung beſtehender Ausſchuß ſoll über die Wünſche 
der letzteren Abtheilung beſchließen. den Aus- 
ſchußmitgliedern der Frauenabtheilung wird ein 
Stimmrecht nicht eingeräumt auch iſt die Auf- 
ſtellung eines beſonderen Statutes nicht für er- 
forderlich erachtet worden. der Beitrag ſoll pro 
Monat 50 Pf. betragen, die Uebungsſtunden 
ſollen Abends von 7½ bis 9 Uhr ftatt- 
finden. Als Turnübungsraum ift die Bictoria- 
ſchule in Ausfiht genommen und beim Magiſtrat 
bereits die Erlaubniß hierzu nachgeſucht worden. 
Sobald dem Verein eine Turnhalle für die 
Frauen- und Mädchen-Abtheilung zur Verfügung 
geſtellt iſt, wird derſelbe eine Bekanntmachung 
erlaſſen, wann und wo die Anmeldungen zu dieſer 


Abtheilung erfolgen können. 
8 2 ſecretär, 1. Oktober cr. Königl. Oberförſterei 
* Die Ahlmwardt agitirt. Nachträglich wird ] Selters, Reg.-Be. Wiesbaden. — Revierjäger, 
dem „Niederſchl. Anz.“ noch mitgetheilt, in welcher | unverheirathet, 1. Oktober cr. Prauſe, herrſchaftlicher 
überaus originellen weiſe Ahlwardt feiner Zeit eee ae a. ebe 
1 — 36 li ii i 2 a ger, + obe 7 „ 
in dem Wahlkreise Kolberg Köslin für ung Revierförfter Letzel zu Podroſche bei Priebus D.-L, — 
Genoſſen Paaſche die Agitation betrieben hat. ilfsjä x irn 
. 5 Be 4 ger, 1, Oktober cr., für den Schutzbezir 
Mit einem mächtigen Knüttel bewaffnet, geht rellwit. Revierförfter Katz zu Zützer in Weſtpr. — 
Ahlwardt über Land, gefolgt von ſeinem ge- ehrere Polizeijergeanten, 1. Oktober cr., bei der 
treuen Schröder, der eine geheimnißvolle Mappe a ei-Direction zu Hildesheim. Gehalt 1150 Mk., 
unter dem Arme trägt. Auf dem Felde iſt ein 5 . Kleidergeld pro Jahr, Säbel und Portespee 
Landmann mit pflügen beſchäftigt. Ahlwardt | infnatura, Gehalt fteigt von 4 zu 4 Jahren um 115 
tritt an ihn heran. „Wie viel Morgen haben . 055 ſteh Kö ar er Do a 
3 3 7. 1 r er e5 riminal - Bolize „ 
Sie, mein lieber Freund? fragt er den fleißigen balbigft, beim Magistrat in Beuthen O. Scl. Ab. 
Landbauer. „Zehn Morgen“, verjeht dieſer. legung des Dolmetſcher-Examens in der polniſchen 
„Wie, nur zehn Morgen?“ erwidert Ahlwardt Sprache. Gehalt 1200 a ER dnn 
und zieht die Brauen in die Köhe, „das iſt doch | geld jährlich. penſionsberechtigung. — Unter- 
viel zu wenig, Sie müſſen mehr haben. Wie offiziere und Kapitulanten werden zum 1. Oktober 
heißen Sie denn?“ Der Bauer zuckt die Achſeln dieſes Jahres geſucht von: 9. Compagnie weſtf. Inf. 
und nennt feinen Namen. Ahlwardt wendet ſich | Reg. 53 zu Köln a. Rh., 9. und 14. Comp. Inf.-Reg. 69 
zu ſeinem Adjutanten und ſagt mit gewichtiger, | iu Trier, und 14. Comp. Inf.-Reg. Graf Barfuß Nr. 17 
feierlicher Niene: „Schröder, notiren Sie, der Mann | iu Mörchingen. 3 
72 5 irt. Landesfecretärftelle (Bureauvorfteher) beim Landes- 
muß noch zehn Norgen haben,“ Schröder not hauptmann der rovinz Oſtpreußen von Stock- 
„Wieviel Kühe haben Sie?“ fährt Ahlwardt dann haufen, Gehalt 40 bis 5200 e 
zu fragen fort. „Eine Kuh“, verſetzt der Mann. ſecretärſtelle beim Bürgermeiſteramt in FKöhſcheid, 
Wie, nur eine Kuh? Das iſt unerhört! Schröder, Seban 1000 Mh. — Gecretariatsgehilfenftelle bei der 
en — a mu 17 A 1 Staatsanwaltſchaft beim königl. Landgericht in Landau 
haben.“ röder notirt abermals. der Ba 
ſieht erſtaunt drein und fragt, wie denn der frei- 
gebige Wundermann ihm ſo reichliche Beſcherung 


(Pfalz), Gehalt 1140 Mk. — Secretärſtelle beim Amts- 
vorſteher Muſſehl in Tempelhof bei Berlin, Anfangs- 
verſchaffen wolle. Nun kommt Ahlwardt zur 
Sache. „Gehen Sie, mein Lieber“, ſagt er, „ich 


gehalt 150 Mk. monatlich. — Stadt- und Polizei- 
bin der Ahlwardt, 


ſecretärſtelle beim Bürgermeiſteramt in Zirke an der 
Wahl meinen Freund Paaſche wählen, dann 


Werthe, Anfangsgehalt 840 Mk. — Stadtſecretärſtelle 
beim Magiſtrat in Mayen, Gehalt einftmeilen 1800 Prk. 
— Gegenbuchführerſtelle beim Bürgermeiſteramt in 
Lünen, Kreis Dortmu id, Gehalt 2500 bis 3000 Mk. 
— Gegenbuchführerſtelle beim Magiſtrat in Lüdenſcheid, 
Gehalt 2700 bis 3600 Mk. — Rechnungs-Reviſorſtelle 
beim Magiſtrat in Spandau, Gehalt 3000 bis 3600 Pik. 
— Kanzleivorſteherſtelle beim Magiſtrat in Eberswalde, 
Gehalt 1200 MR, — Secretärſtelſe beim Amts vorſteher 
in Mariendorf bei Berlin, Gehalt 1200 Mk. — Journal- 
un giſtraturgehilfenſtelle beim Magiſtrat Altena 

DR Remuneration 75 Mk. monatlich. — Techni 
a Meliorationsbauamt in 
utechnikerftelle beim Bauamt Rixdorf. — Bahn- 
meifterftelle bei der direction der Lübeck-Büchener 
Eiſen bahn, Anfangsgehalt 1400 Mk. Dortſelbſt eine 
Bahnmeiſter-Aſpirantenſtelle, Remuneration 90 Mk. 
monatlich. 


* 


% 

* Wandergewerbeſcheine für 1896. Diejenigen 
ee welche im Jahre 1896 ein der Steuer vom 
ewerbebetriebe im Umherziehen unterliegendes Ge- 
werbe zu betreiben beabſichtigen, werden darauf auf- 
merkſam gemacht, daß es ſich empfiehlt, die Anmeldung 
ſchon im Laufe des Monats Oktober d. J. zu bewirken, 
weil die bis zum Schluſſe dieſes Monats geſtellten An- 
träge zunächſt berückſichtigt werden. Spätere 8 > 
0 


Aus den Provinzen. 


5 Pr. Stargard, 20. Septbr. Eine ſchöne Feier 
war es Donnerstag vergönnt der evangeliſchen Ge- 


ee 5 meinde in Swaroſchin zu begehen. Schon ſeit dem 
eo Kr Pe RL. Jahre 1889 ſtrebt die ede den Bau eines eigenen 
der Scheine vor Beginn des neuen Jahres Gotteshauſes an. Das von Herrn Rittergutsbeſitzer 


nicht mit Sicherheit gerechnet werden kann. Der 
Antrag auf Ertheilung eines Wandergewerbeſcheines 
iſt bei der Polizeibehörde des Wohnorts des Antrag- 
ſtellers (Polizei-Direction, Polizei-Verwaltung, Amts- 
vorſteher) zu ſtellen, wenn es ſich dagegen nur um 
einen Gewerbeſchein handelt, bei der zuſtändigen Polizei- 
bezw. Kreisbehörde (Polizeibehörde bezw. Landraths- 
amt). Die Gegenſtände des beabſichtigten Gewerbe- 
betriebes ſind, namentlich beim Kandel mit Vieh oder 
Erzeugniſſen der Land- und Forſtwirthſchaft, zwecks 
Seitftellung der Höhe des Steuerſatzes genau anzugeben. 
4 * 


v. Kries teſtamentariſch m. Grundkapital 
war durch die Zinſen auf 0 000 Mk. an- 
gewachſen, die Gemeinde hatte weitere 30 000 MR. 
als Darlehn aufgenommen, der Guſtav Abolf-Berein 
hatte Gaben geſpendet, ſo daß im vorigen Jahre mit 
dem Bau der Kirche begonnen werden konnte. Die- 
ſelbe iſt nach Zeichnungen des Herrn v. Tiedemann 
unter Leitung des Kerrn Kreisbaumeiſters Raßmann 
in Pr. Stargard durch Herrn Zimmermeiſter Volk 
aus Dirſchau erbaut worden und wurde Donnerstag 
ihrem Gebrauche übergeben. Zur Feier der Einweihung 
waren Herr Generalſuperintendent D. Döblin, Herr 
Conſiſtorialpräſident Meyer aus Danzig, der Landrath 
des Kreiſes Dirſchau, ſowie ein Vertreter der königl. 
Regierung und viele Geiſtliche erſchienen. Bei der 
Derſammlung der Gäſte im Pfarrhauſe überreichte 


* 
* Macanzenlifte, Magiftrat in Koni zum 
1. Oktober ein Polizeifergeant, 900 Mk. ährlich 
und 60 Mk. Beihilfe zur Dienſtkleidung. — Regie- 


rungspräſident zu Gtraljund, Darſſerort, zum 1. De- I Herr Conſiſtorialpräſident Menger dem Gemeinde- 
jember ein Leuchtfeuer Wärter, 800 Mk. Gehalt | Aelteiten Herrn Rittergutsbeſitzer v. Aries- 
und 100 Mh, Stellenzulage, Köchſtgehalt 1200 Mk. — | Gr. Maczmirs, dem Sohne des oben erwähnten 


Körperverletzung. „Guter Zweiter“ iſt ſeine 
ältere Schweſter mit 67 Berurtheilungen; dann 
kommt der Vater mit 35 und die jüngere 
Schweſter mit 29. Der Jamilienrecord iſt alſo 
zuſammen 347 Berurtheilungen! Hoffentlich beſitzt 
Cheſter nicht viele ſolcher Familien; fie find ein 
ſehr theurer Spaß. Der „Chief Conſtable“ hat 
ausgerechnet, daß die Familie Ogden an Gerichts“, 
Gefängniß. und Armenunterftügungskoften den 
Staatsſächel das runde Sümmchen von 40 000 
Mark gehkoſtet hat. 


2 — —— 

Glauben Sie's oder glauben Sie's nicht, aber 
die Thatſache ift hiſtoriſch. Der Gutsbeſitzer hatte 
keine Ahnung, daß ſein Gut verkauft, und 
zwar an ſeinen früheren Verwalter verkauft 
worden war. Dem Herrn jelbft waren von den 
40 000 Deſſjatinen nur 3000 übrig geblieben, und 
die Folge ergab, daß der ehemalige Verwalter 
das Herrenhaus und der Herr des Verwalters 
Haus inne hatte. Letzterer fügte ſich in ſein 
Schickſal und beſchloß nach 20 jähriger völliger 
Unthätigkeit, nunmehr ſeine 3000 Defijatinen zu 
bewirthſchaften. Bis dahin hatte er ſich um 
zwei Dinge nicht gekümmert: um die Zahlungs- 
termine und um die Menge jeiner ausgefiellten 
Wechſel. Sie werden ſagen: das iſt ein Idiot, 
ein Narr! O nein, es iſt ein durchaus geſcheidter 
und honoriger Mann, folglich ift es eine Art 
Typus, jedenfalls ein intereſſantes Stück herr - 
ſchaftlichen Sichgehenlaſſens. Das Intereſſante an 
dieſem Typus wird noch dadurch ver ſtärkt, daß 
er ſein Mißgeſchick, wie bemerkt, geduldig und 
mit ergebenem Lächeln trägt und das ihm übrig 
gebliebene Stückchen Land mit Fleiß und friſchem 
Muth bewirthſchaftet, ſo, als ob er erſt jetzt zu 
leben begonnen habe. Za, er hat ſich ſogar unter 
die Führung feines ehemaligen Verwalters be- 
geben und folgt den Rathichlägen deſſelben in 
allen landwirthſchaftlichen dingen. Er will ein 
Gutsbeſitzer neuer Formation werden“, ſchließt der 
Tagebuchſchreiber. 


—IꝛI— 
Bunte Chronik. 


Eine Muſterfamilie. 

Die Stadt Cheſter kann ſich rühmen, unter 
ihren Einwohnern die meiſt beſtrafte Jamilie 
Englands zu beſitzen. Ihr „Record“ dürfte nicht 
leicht zu brechen ſein. Der jüngere Ogden — das 
iſt der werthe Name der edien Familie — hat im 
anzen 130 mal vor dem Stadtgericht geſtanden; 

mal wegen Betrunkenheit und 44 mal wegen 


5 die Frauen in China. 

In dem intereſſanten Buche des ehemaligen 
deutſchen Geſandten in China, Herrn v. Brandt, 
über die Frauen in China befindet ſich ein Kapitel 
über Chinas Schwiegermütter, worin erwähnt 
wird, daß ſich Mädchenvereine gebildet haben 
zum Schutze gegen die Ehe. Wie wir dem „Dit- 
aſiatiſchen Llond” entnehmen, hat neuerdings der 
Präfect des Regierungsbezirks Kwang Chau fu 
(Canton) folgendes Edick gegen dieſe Vereinigungen 
erlaſſen: „die Frauen-Elubs werden hiermit 
unterſagt. Es iſt eine bekannte Thatſache, daß 
in den Kreiſen Nauhal, Pannü und Shun te ein 
großer Theil der weiblichen Bevölkerung Abſcheu 
vor der Ehe hat; es kommt in Folge deſſen vor, 
daß verheirathete Frauen ſich Jahre lang von 
ihren Ehemännern fern halten und ihr Leben im 
Haufe der Eltern, bei Freundinnen oder in Clubs 
zubringen; reclamirt der Mann feine Frau mit 
Gewalt, ſo tödtet ſie ſich, was ihm dann eine 
Klage ſeitens der Eltern und der Verwandten der 
Verſtorbenen zuzieht, fo daß ein Mann lieber 
häufig auf ſeine Frau verzichtet. der Yamen 
wird mit ſolchen Klagen und Beſchwerden über- 
laufen. Ich verordnete daher, daß die Clubs 
aufgelöſt werden und die verheiratheten Frauen 
innerhalb eines Monats ſich zu ihren Männern 
begeben. Zuwiderhandlungen werde ich ſtrenge 
deſtrafen, Widerſpenſtige durch Amtsdiener zu 


ediniker- ] Victor Eman nel. Der 
Schleswig. — | den Souveränen 


Teſtators, den rothen Ablerorden vierter Klaſſe, 
Die zahlreich verſammelte Gemeinde nahm darauf zuerſi 
Abſchied von dem Schullokale, in dem bisher der 
Gottesdienſt ſtattgefunden hatte und der erſte Geift- 
liche der Gemeinde, Herr Pfarrer Otto 95 Pfarrer 
in Oliva) ſprach ein kurzes Abſchiedsgebet. In feierlichem 
Zuge begab ſich darauf die Verſammlung nach dem 
neuen Gotteshauſe, woſelbſt Herr Kreisbaumeiſter 
Reßmann dem Herrn Generalſuperintendenten die 
Schlüſſel überreichte. Unter den Klängen der ſchönen 
neuen Orgel betrat die Gemeinde den würdig aus- 
geſtatteten Raum, deſſen innere und äußere Aus- 
ſchmückung Herr Dekoncsmierath Jacobſen aus Spen- 
gamshen ſich hatte angelegen ſein laſſen. Die Ein- 
weihung ward darauf von Herrn Generalſuperintendent 
D. Döblin volljogen, worauf der Ortspfarrer Kerr 
Falkenberg die Feſtpredigt hielt. Beide Redner 
wieſen auf die Zeit der großen Erinnerungen hin, in 
der wir augenblicklich leben, und erbaten Gottes Segen, 
daß auch dieſes neue Gotteshaus eine Pflanzſtätte 
treuen evangeliſchen Glaubens und deutſchen Volks- 
thums werden möchte. Ein kleines Feſtmahl im Gaft- 
hauſe zu Neumühl vereinigte darauf einen Theil der 
Gemeinde mit den auswärtigen Gäſten. die neue 
Kirche, in unmittelbarer Nähe der Eiſenbahnſtation 
gelegen, bildet einen hübſchen Schmuck für die dortige 


Gegend. 
Schirwindt, 18. September. 


Eine ſeltene, ſonſt 


nirgend im Kreiſe zu findende Gefhaftigheit iſt bei 


den meiften Arbeiterfamilien des Ri terguts Dwariſchken 


zu verzeichnen, denn daſelbſt find Ar beiterfamilien vor- 
handen, deren Vorfahren ſchon vor 100 Jahren im 
Orte anſäſſig geweſen find. Bei Aufhebung der Erb- 
unterthänigkeit haben die meiſten der ehemaligen 
Bauern ihre Beſitzungen ihrer bisherigen Gutsherr 
ſchaft (v. Plehwe) abgetreten und ſind als Gärtner und 
Arbeiter auf dem Guke verblieben, wo wir noch heute 
ihre Nachkommen finden, die für ihre beſcheidenen 
Verhältniſſe durchweg in einem gewiſſen Wohlſtande 
leben. Gewiß ein ſchönes Zeugniß für Gutsherrſchaft 
ſowohl als Gutsleute. 


Vermiſchtes. 


Nom, 20. Septbr. Bei herrlichſtem Wetter 
prangt die Stadt heute in reichem Schmuck. Alle 
Käuſer ſind beflaggt und prächtig decorirt. Ueberall 
herrſcht Begeiſterung und Feſtesfreude. Nur der 
Batican zeigt ſein gewöhnliches Ausſehen voll- 
kommener Ruhe. Seine Muſeen und Galerien 
ſind außergewöhnlich ſtark beſucht. Der Papit 
wird ſich Abends nach St. Peter begeben und 
dort bei geſchloſſenen Thüren ein Gebet verrichten. 

Die Enthüllung des Garibaldi-Denkmals auf 
dem Janiculus erfolgte unter unbeſchreiblichem 
Enthuſiasmus der Bevölkerung. 100 000 Menſchen 
waren zu der Feier verſammelt. Die Garibaldiner 
trugen rothe Blouſen und wurden lebhaft be- 
grüßt. In's Ungeheure ſtieg der Jubel, als das 
Königspaar in Begleitung des Kronprinzen auf 
dem Zeſtplatz erſchien. der Wagen war im 
Augenblick dicht umdrängt. Man verſuchte dem 
König und der Königin die Hände zu küſſen. 
Kurz nach 11 uhr fiel unter donnerndem Beifall 
die Külle des Denkmals. Zahlreiche Garibaldiner 
ſtürzten mit Kränzen und Fahnen auf das Denk- 
mal zu, erklommen deſſen Stufen und bildeten 
auf dem Denkmal Gruppen von unbeſchreiblicher 
Rührung. Hierauf hielt der Miniſterpräſident 
Crispi eine Rede, die begeiſterten Beifall erregte 
und fur die ihn das Königspaar aufs wärmſte 
beglückwünſchte. Er führte aus: 

Die Vereinigung Roms mit Italien mar die 

Wiederherſtellung des italieniſchen Rechtes durch 


daß ſie nicht 

gegen den Staat auftreten; wenn ſie aber das 

indem ſie deſſen 

werden ſie den 

die Gott und den König 

Eine ſolche Thätigkeit könnte aber 
nicht ungeſtraft bleiben. 

Nach der Rede übernahm der Bürgermeiſter 
der Stadt Rom das denkmal. Unter begeiſterten 
Zurufen des Publikums begrüßte der König einen 
neunzigjährigen Garibaldiner, deſſen Bruſt mit 
Medaillen bedeckt war. 

Aus der Provinz trafen im Laufe des Tages 
unzählige Beifallskundgebungen, Zuftimmungs- 
adreſſen ꝛc. ein. 

Berlin, 20. Septbr. Die „Nordd. Allg. Zig.“ 
betont heute in ihrem Artikel über das italieniſche 
Nationalfeſt, das Anſehen und die Macht des 
Pontificats ſeien durch die Einnahme Roms in 
keiner Weiſe geſchmälert worden. a 


— — — — 
Derantworflicher Nedacteur Georg Sander in Danzig 
Druch und DBeriao. von $. L. Alerander in Danzia 


ihren Gatten bringen laſſen, Klagen in ſolchen 
Sachen ſeitens der gedachten Eltern oder Ver- 
wandten werden abgewieſen werden.“ 


Brieftauben bei der Marine. 


In der ſchwediſchen Marine ſind, wie berichtet 
wird, Verſuche angeſtellt, welchen Einfluß die 
Detonation des ſchweren Schiffsgeſchützes auf die 
an Bord befindlichen Brieftauben in Bezug auf 
ihre Verwendung und Leiſtungsfähigkeit ausüben 
würde. dieſe Derſuche haben ein überraſchendes 
Reſultat ergeben. die Brieftauben an Bord eines 
Schiſſes, welches mehrere dechargen mit ſchwerem 
Geſchütz abgegeben hatte, erſchſenen vollſtändig 
betäubt und waren eine Zeitlang außer Stande, 
in die Höhe zu fliegen, fo daß diefelben zu dem 
unmittelbaren Nachrichtendienſt nicht verwendet 
werden konnten. — Es wird weiter berichtet, daß 
die gleichen Verſuche in ausgiebiger Weiſe jeht 
nicht allein in der franzöſiſchen Marine, fondern 
auch von den Commandanturen der Forts und 
befeſtigten plätze in Frankreich unternommen 


werden ſollen. 
— — 


[Wenn's nur wahr iſt.] Eine ſenſationelle, 
unſere Damenwelt hoch intereſſirende Nachricht 
geht der „B. B. Ztg.“ aus den Kreiſen der Con- 
fection zu, welche ſich im Intereſſe der Geldbeutel 
der geduldigen Gatten hoffentlich beſtätigen wird. 
Nach dieſer Meldung kommen bei der nächſten 
Frühjahrsmode die rieſigen Puffärmel bei unſeren 
Damen gänzlich in Fortfall, und es ſollen in der 
nächſten Saiſon nur anſchließende Kermel ge · 
tragen werden. Außerdem ſollen die Röcke 
unſerer Damen eine beängſtigende Derſchmälerung 
und Derengung nach dem Modell 1889 erfahren. 


——— 


